Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 80. 


Sonnabend den 12. Februar 


Bekanntmachung. 

Des Königs Majeſtät haben Allerhöchſt anzuordnen 
geruht, daß die im Jahre 1806 zerſtörte katholiſche Kirche 
ad St. Nicolaum hierſelbſt wider erbaut, die St. Cor- 
pus Christi-Kirche dagegen zu einer Garniſon⸗Kirche 
für das evangeliſche und katholiſche Militair eingerich⸗ 
ter werden ſoll. In Folge deſſen werden hierdurch in 
Gemäßheit der Allerhöchſten Cabinets⸗Ordre vom 9. Mai 
1829 (Geſetz⸗ Sammlung 1829 Seite 40) ſämmt⸗ 
liche ſelbſtſtaͤndige Mitglieder der jetzt vereinigten Paro⸗ 
chien der St. Nicolai- und der St. Corpus Christi- 
Kirche aufgefordert, zu einer Berathung über dieſe An⸗ 
gelegenheit, ſo weit dieſelbe ihr Intereſſe berührt. na⸗ 
mentlich über die künftige Unterhaltung der Nicolai⸗ 
Kirchen⸗ und Pfarr⸗Gebäude, ſich am 23ſten dieſes 

onats Nachmittags um 3 Uhr in dem Prü⸗ 
G des hieſigen katholiſchen Gpmnafti, auf der 

ſuhbrücke Nr. 37, vor dem von uns beſtellten Com⸗ 
miſſarius, Regierungs⸗Rathe von Daum, einzufinden. 
Die Ausbleibenden haben ſich nach 954 Tit. 6. Th. I. 
Allgemeinen Land⸗Rechts den Beſchlüſſen der Anweſen⸗ 
den zu fügen. 

Breslau, den 10. Februar 1842. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Kichen-Dermaltung und das 

. Schulweſen. So h er. 

* Weberficht der wichtigſten Begeben⸗ 
heiten dieſer Woche. 

Deutſchland. Am 28. Jan. fand zu Karls⸗ 
tuhe die Verlobung der Prinzeſſin Alexandrine mit dem 
Erbprinzen von Sachſen⸗Coburg ftatt. — Der Anſchluß 
des Fürſtenthums Pyrmont an den Zollverein wird 
publizirt. — In Würtemberg iſt nach dem neueſten, 
der Abgeordneten⸗Kammer vorgelegten Finanz⸗Geſet⸗Ent⸗ 
wurf in den letzten 3 Jahren (von 1838 bis 1841) 


eln effektiver Ueberſchuß von faſt 3 ½ Mill. Fl. gewon⸗ 


en worden. 

Rußland. Es ift ein kaiserlicher Ukas erlaſſen 
worden, wonach der griechiſchen und der römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit fo wie allen Klöſtern in den weſtli⸗ 
chen Gouvernements von Rußland die Ländereien genom⸗ 
men, unter die Jurisdiktion und Verwaltung des Reichs⸗ 
Domainen-Minifteriums geſtellt, die Kirchen⸗ und Klo⸗ 
ſtergeiſtlichkeit dagegen durch etatsmäßig feſtgeſtellte Jahr⸗ 
gehalte entſchädigt werden. f 

Großbritannien. Der Geh. Siegelbewahret, 
erzog von Buckingham, iſt aus dem Minlſterium ger 
treten. Wahrſcheinlich beabſichtigt Sir Robert Peel (der 
Premier-Minifter) eine Modifikation der Korngefepe; der 
Herzog, welcher als Beſitzer bedeutender Grundſtücke ſtets 
gegen jede Aenderung der Korn bill und gegen niedrige 
Getreide preſſe war, hat ſich nun mit diefem Verfahren 
Pals nicht verftändigen können, welches letzterer, wie zu 
wermuthen, in den Berathungen über Abſaſſung der 
Throneede, dargelegt, und hat deshalb abgedankt. 
An die Stelle des Herzogs von Buckingham iſt der 
Herzog von Buccleugh getreten. — Am 3. Febtuar iſt 
das Parlament eröffnet worden, welcher Feirrlich⸗ 
keit auch der König von Preußen beiwohnte. Im Ein⸗ 
gange der Thronrede, weiche die Königin ablas, 
wird des Königs und deſſen perſönlicher Uebernahme 
der Pathenftelle in ſehr innigen und freundſchaftlichen 
usdrücken gedacht. Im Uebrigen werden die äußern 
und inneren Angelegenheiten nur ſehr allgemein berührt, 
und man darf ſich daher nicht wundern, wenn noch am 
bend deſſelben Tages die Antworts⸗ Adreſſe in beiden 
äuſern ohne Abſtimmung angenommen wurde. — Se. 
aj. der König von Preußen iſt am 4. von London 
abgereiſt, und hat ſich am felbigen Tage Nachmittags 

2 Uhr in dem Dampfſchiff „Firebrand“ eingeſchifft. 

i ukreich. Die Debatten über die Adreſſe auf 
‚die hronrede find endlich in der Deputirtenkammer ge⸗ 
Khtoffen worden; das Ganze derſelben wurde am 28. 

nuar mit einer Majorität von 84 Stimmen ange: 


nommen. Am 30. iſt dieſe Adreſſe von der Deputa⸗ 
tion der Deputirten⸗Kammer dem Könige überreicht wor⸗ 
den. — Bei Vorlegung des Budgets von 1843 hat 
ſich ergeben, daß das Deficit für das genannte Jahr 
nur 28 Millionen beträgt. (Das für 1842 betrug 244 
Mill.) — Die franzöſiſche Armee wird bedeutend redu⸗ 
cirt; bei jedem Bataillon eines Linien und leichten In⸗ 
fanterie⸗Regiments fällt eine Kompagnie weg, bei der 
Kavalerie beträgt die Verminderung 13,395 Pferde, fo 
daß der Effektivbeſtand 544,000 Mann Infanterie und 
84,000 M. Kavalerie beträgt. — In Straßburg mußte 
den Vorleſungen eines Profeſſors Einhalt gethan wer⸗ 
den, weil er die Lehren des Socialismus, welche be⸗ 
kanntlich alle Rechte des Eigenthums aufheben, vortrug. 

Spanien. Der Gnaden⸗ und Juſtiz⸗Miniſter 
hat der Deputirtenkammer einen Geſetz⸗Entwurf über 
die Regulirung der Beziehungen zu Rom vorgelegt, wel⸗ 
chen man eine völlige Losſagung von der päpſtlichen 
Oberherrſchaft nennen kann. 5 

Portugal. Hier iſt ſchon wieder ein Auſſtand 
ausgedrochen: in Porto hat man die Charte Dom Pe⸗ 
dro's proffamitt, Bis jetzt hat ſich die Garniſon noch 
nicht zu den Aufrührern geſchlagen. 

Schweiz. In Genf befürchtete man, daß die 
Berathungen des Staatsrathes über die neue Verfaſſung 
durch Erregung von Untuhen geſtört werden möchten; 
man hat deshalb alle milizpflichtigen Bürger zum Schutze 
des Staates aufgerufen. Bis jetzt iſt von dieſer Sicher⸗ 
heits⸗Maßregel noch keine Anwendung gemacht worden. 

Italien. In einem geheimen Konſiſtorlum zu 
Rom ſind 5 neue Kardinäle (unter ihnen 3 Italiener, 
1 Oeſterreicher und ein Engländer) ernannt worden, 
nämlich: Prinz Maſſimo, bisheriger Maggior-domo del 
sagro palazzo; Monfignore Wannicelli Cafoni, Gou⸗ 
verneur von Rom, Monf. Corſi, Chef der Rota, Fürſt 


Schwarzenberg, Erzbiſchof von Salzburg und Monſ. 


Acton, Auditeur der Rota. In demſelben Konſiſtorſum 
wurden noch 16 Biſchöfe konſektirt. — Das ſardiniſche 
Gouvernement hat einen Schifffahrts Vertrag mit dem 
Königreich der Niederlande abgeſchloſſen. 

Amerika. Die Einwohner von Havanna tra⸗ 
gen nun ſelbſt auf Unterdrückung des Sklavenhandels 
an, weil die farbige Bevölkerung daſelbſt ſo zugenom⸗ 
men hat, daß erſtere für ihre Exiſtenz fürchten. — Zu 
Port au Prince giebt es Zwiſtigkeiten zwiſchen dem 
Präſidenten und dem franzöſiſchen General⸗Konſul. 
Man wollte nämlich falſches Geld auf Haiti einſchmug⸗ 
geln, es wurde entdeckt und die dortige Preſſe beleidigte 
den General⸗Konſul äußerſt ſtark. Da der letztere die 
verlangte Genugthuung nicht erhalten konnte, ſo hat er 
allen Verkehr abgebrochen und ſich auf ein franzöſiſches 
Schiff zurückgezogen. a 


Inland. 


Berlin, 9. Febr. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Gouverneur von Danzig, 
General⸗Lieutenant v. Rüchel⸗Kleiſt, den Rothen 
Adler⸗Orden erſter Klaſſe in Brillanten zu verleihen. 

* Berlin, 9. Februar. (Privatmitth.) Nächſten 
Sonnabend als den 12. d. M., erwartet man bei Hofe 
ſchon mehrere Perſonen aus dem Gefolge Sr. Maje⸗ 
ftät, von London zurück, und am 16. Nachmittags 
2% Uhr dann unſern König, wovon die Minifter ge⸗ 
ſtern bereits durch einen Hof⸗Fourier in Kenntniß ge⸗ 
fegt worden find. — Geſtern Abend wurde Fr. Liszt 
im Beiſein von mehr als 400 Brüdern von der Loge 
zu den 3 Weltkugeln zum zweiten Grade befördert; der 
Prinz von Preußen ſoll an den Künſtler eine gehaltvolle 
Anrede gehalten haben. Nur am Johannistage hat man 
bisher eine ſo zahlreiche Verſammlung in der genann⸗ 
ten Mutterloge geſehen, als die geſtrige war. Zu Ehren 
des berühmten Virtuoſen wird in nächſter Woche von 
folgenden, das Comité bildenden Perſonen ein Feſtmahl 
veranſtaltet: dem General⸗Intendanten Grafen v. Re⸗ 


dern, dem Rector magniſicus Prof. Dieterici, Pro 

Boeckh, als Sekretair dir Akademie der Wiffenfchaften, 
Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick, dem Direktor der Aka⸗ 
demie der Künſte, Prof. Schadow, von Minerbrer, 
Mendelsſohn⸗Bartholdy, Schleſinger, F. Foerſter, v. Witz⸗ 


leben und v. Strauch; an dem Feſte werden gegen 
400 Perſonen Theil nehmen. So gefeiert wie Liszt, iſt 
hier kaum ein Künſtler worden. Heute giebt derſelbe 
ein Gratis-Konzert, ausſchließlich für ſämmtliche 
Mitglieder der Bühne. 

Ein Gegenſtand von großer Wichtigkeit hat ſeit kur⸗ 
zem die allgemeine Aufmerkſamkeit wiederum ſehr in An⸗ 
ſpruch genommen: er betrifft die Mündlichkeit und 
Oeffentlichkeit des Strafverfahrens. Wir be⸗ 
finden uns dieſerhalb in der That' in einer gar ſonder⸗ 
baren und ſo eigenthümlichen Lage, wie wohl kein an⸗ 
derer Staat ſie aufzuweiſen haben mag. Unſere beiden 
Juſtizminiſter ſtehen darüber einander contradictoriſch ent⸗ 
gegen, und beide legen ihre Anſichten und ihre Gründe 
für dieſelben dem Thron und zugleich der Oeffentlichkeit 
vor. Der Juſtizminiſter Mühler ſpricht ſich mit ſeiner 
bekannten Energie und Beſtimmtheit für Mündlichkeit und 
Oeffentlichkeit mit einem öffentl. Minifterium aus und zwar 
in ſeinem Generalberichte, den er dem Könige vorlegt, und 
der zugleich in den Jahrbüchern für die Juſtizverwaltung 
abgedruckt (Nr. 17), außerdem aber auch in faſt allen 
unſeren öffentlichen Blättern beſprochen wird. Unmittel⸗ 
bar darauf läßt der Juſtizminiſter v. Kamptz einen revi⸗ 
dirten Entwurf zur Strafprozeß⸗Ordnung für die Preu⸗ 
ßiſchen Staaten ausarbeiten, in deſſen Beſtimmungen 
wie Motiven er ſich beſtimmt gegen das öffentliche und 
mündliche Verfahren und ein öffentliches Miniſterium er⸗ 
klärt, und durch und durch bei den Prinzipien des nicht⸗ 
öffentlichen ſchriftlichen Unterſuchungsverfahrens beharrt. 
Denn daß er für einzelne Fälle ein dedeutungsloſes münd⸗ 
liches Schlußverfahren vorſchlägt, iſt eben ohne Bedeu⸗ 
tung. Auch der Minifter v. Kamptz überreicht feinen 
Entwurf dem Könige, und gleichzeitig theilt die Staats⸗ 
zeitung ſeinen Haupt⸗Inhalt der Oeffentlichkeit mit, und 
unſere übrigen Zeitungen drucken den Artikel der Staate⸗ 
zeitung nach. Was wird aus dieſem, wir wollen nicht 
Kampfe ſagen, aber was wird aus dieſer Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit der beiden Chefs unſerer Rechtspflege und 
Geſetzgebung werden? Der Entwurf des Hrn. v. Kamptz 
wird nun zunächſt, und zwar bald, da der König beſon⸗ 
dere Beſchleunigung dieſer Angelegenheit befohlen hat, 
dem Staatsrathe vorgelegt und wahrſcheinlich zunächſt 
nur in einer Kommiſſion deſſelben zur Berathung ge⸗ 
bracht werden. Welche Schickſale er in dieſer Kommif- 
ſion erleben wird, iſt zweifelhaft. Mitglieder derſelden 
werden auf jeden Fall die beiden genannten Miniſter fein. 
Es werden ferner Staatsbeamte dazu gehören, welche der 
einen wie der andern der beiden ſtreitenden Anſichten an⸗ 
gehören. Welche Seite das Uebergewicht erhalten werde, 
kann auch nicht einmal mit Wahrſcheinlichkeit jetzt ſchon 
vorhergeſagt werden. In gleicher Weiſe dürften die 
Stimmen getheilt ſein, wenn die Angelegenheit fpäter 
in dem geſammten Staatsrathe berathen wird. Fragt 
man außerdem nach den Stimmen des Landes, ſo ſcheint 
ſich die Waagſchaale ohne Zweifel ſehr zu Gunſten der 
Mündlichkeit und Oeffentlichkeit, wenigſtens einer be⸗ 
ſchränkten Oeffentlichkeit, zu neigen. Der Landesherr 
ſelbſt zuvörderſt wendet ſich mit Liebe dieſem Institute 
zu; vermöge ſeines offenen, ſreimüthigen Charakters und 
ſeiner klaren und tiefen Einſicht kann er nicht anders. 
Die Stimmung der Gebildeten des Volks hat ſich dei 
Veröffentlichung des Mühler'ſchen Generalberichts gezeigt; 
wie in ganz Deutſchland, ſo wurde ihm auch beſonders 
in ſämmtlichen Provinzen des Preußiſchen Staates eine 
freudige Begrüßung zu Theil. Eine getheilte iſt die Stim⸗ 
mung bei den Juriſten, die in einer gewiſſen Hinſicht 
allerdings am nächſten betheiligt find. Der Stand der 
Juſtizkommiſſare iſt unbedenklich für mündliches und öf⸗ 
fentliches Verfahren. Im Richterſtande iſt es eben fo 
unbedenklich die Mehrzahl. Von den jüngern richterli⸗ 


chen Beamten darf man faſt Einſtimmigkeit vorausfegen, 
Bei den ältern giebt es freilich Fraktionen. Das ge⸗ 
heime Obertribunal hat ſich bekanntlich für die Münd⸗ 
lichkeit und Oeffentlichkeit ausgeſprochen, freilich zunächſt 
nur im Civilverfahren; aber das Prinzip iſt dadurch 
doch allgemein anerkannt. Die Präſidenten und die äl⸗ 
tern Räthe der Obergerichte ſind größtentheils für das 
alte Verfahren. Die Dirigenten und Mitglieder der 
Untergerichte dagegen, welche durch ihren unmittelbaren 
Verkehr mit den Parteien ꝛc. mehr Gelegenheit haben, 
die eigentlichen Bedürfniſſe der Rechtspflege kennen zu 
lernen, ſind dagegen wieder größtentheils für Mündlich⸗ 
keit und Oeffentlichkeit. Wenn, beſonders jetzt ſchon, 
Conjecturen darüber erlaubt ſind, welche Stimmung ſich 
herausſtellen würde, wenn die Frage den Provinzial⸗Land⸗ 
tagen zur Beantwortung vorgelegt würde, ſo dürfte un⸗ 
ter Beachtung der Chancen, welche Ariſtokratie und mehr 
oder weniger gebildeter Stand der Landgemeinden her⸗ 
vorrufen können, darauf zu rechnen fein, daß die Pro⸗ 
vinzen Preußen, Poſen, Sachſen und Weſtphalen ſich 
für Mündlichkeit und Oeffentlichkeit erklären würden. 
Brandenburg und Pommern würden wahrſcheinlich da⸗ 
gegen ſein. Schleſien iſt ſehr zweifelhaft. Noch Ein 
Umſtand iſt in Betreff des Schickſals der Frage zu be⸗ 
achten. Nach jetziger Lage der Sachen kann man den 
Rheinprovinzen ihr öffentliches und mündliches Verfah⸗ 
ren nicht mehr nehmen. Die Rheinprovinzen und die 
übrigen Theile der Monarchie follen aber einen und den⸗ 
ſelben Codex des materiellen Strafrechts haben. Zu 
welchen ſonderbaren Vergleichungen möchten die Reſultate 
der Rechtspflege wohl Veranlaſſung geben, wenn künftig 
unter ganz verſchiedenen Formen nach demſelben mate⸗ 
riellen Geſetze Recht geſprochen würde! (2. A. 3.) 

Erfurt, 7. Februar. Heute Morgen um 3 Uhr 
ſtarb an einer Lungen⸗Entzündung, nach wenigen Lei⸗ 
denstagen, der ſeit einer Reihe von Jahren in den Ru⸗ 
heſtand verſetzte Regierungs⸗Chef⸗Präſiden, Freiherr vom 
Hagen, Ritter des St. Johanniter⸗Ordens, Vicepräſi⸗ 
dent hieſiger Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften, ein 
Mann, der in allen Lebens⸗ und Dienſtverhältniſſen ſich 
allgemeine Achtung und Liebe erworben. 

Cöln, 5. Februar. Nicht blos die Hoffnung, 
daß der König auf der Rückreiſe aus England 
‚unferem Carneval beiwohnen werde, ſondern auch 
unſere faſt zuverſichtliche Erwartung, ſchon jetzt den 
Grundſtein zum Fortbau des Doms durch ihn gelegt 
zu ſehen, wird leider getäuſcht werden. Da in Folge 
der beabſichtigten Beſuche Sr. Maj. zu Laeken und im 
Haag, ſowie des Aufenthalts in Achen, die Ankunft 
allhier erſt am 10. Nachmittags erfolgen kann, ſo wird 
der König die Grundſteinlegung bis zu ſeiner Wieder⸗ 
kehr im Sommer verſchieben und uns für diesmal nur 
kurz mit feiner Gegenwart erfreuen. Gleich nach feiner 

egen 2 Uhr erwarteten Ankunft wird er nämlich die 
Fonts und ſonſtigen Feſtungswerke beſichtigen, die Be⸗ 
hörden, Deputationen ꝛc. (darunter auch eine Deputa⸗ 
tion der Univerfitie Bonn) im Regierungsgebäube em⸗ 
pfangen, und nach einem daſelbſt eingenommenen Mahl, 
zu welchem die vornehmſten Civil⸗ und Militalrautori⸗ 
täten zugezogen werden, ſich um 7 Uhr durch die glän⸗ 
zend beleuchteten Straßen nach dem Gürzenich begeben, 
wo ein großes Konzert zum Beſten des Dombaues ſtatt⸗ 
findet. Spät Abends bringen unſere Geſangvereine Sr. 
Maj. noch eine feſtliche Serenade. Am andern Mor⸗ 
gen um 7 Uhr wird der König unſere Stadt wieder 
verlaſſen. — Unſer Carneval hat vorgeſtern Nach⸗ 
mittag heiter und fröhlich mit einer großartigen Kappen⸗ 
Naſenfahrt begonnen, die durch die vereinigten beiden 
Geſellſchaften mit vielem Humor ausgeführt wurde. 
Etwa achtzig Reiter und einige hundert Wagen, worun⸗ 
ter Sechs⸗ und Vierſpänner, bildeten den maleriſch aus⸗ 
geführten Zug. E. 3) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 8. Febr. (peivatmittheil.) Unſer Karneval 
ſchlleßt ſich heute mit der gewöhnlichen großen Redoute, 
welche die Elite der höher Geſeuschaft und des Mie⸗ 
telſtandes vereinigt. Mit Ausnahme der an öffentlichen 
Orten abgehaltenen Bälle iſt während deſſelben, außer 
den zwei Hofbaͤllen kein einziges großes Ballfeſt. weder 
vom hohen Adel noch von der Geld⸗Ariſtokratie, das 
nur eine Erwähnung verdiente, gegeben worden. Der 
letzte Hofdall war von 1200 Perſonen beſucht, allein 
es ſiel allgemein auf, daß ſich wenig Damen eingefun⸗ 
den hatten. Unter den anweſenden Fremden demerkte 
man den Exfürſt Miloſch von Serbien, der Sr. Maj. 
dem Kaifer vorgeſtellt wurde. Er zog durch ſein Coſtùm 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. — Seit 14 Tagen 
zieht das von unſerm Halm verfaßte Drama: „Der 
Sohn der Wildniß“ das elegante Publikum ins Burg: 
Theater. Der Andrang iſt ungeheuer, und es iſt nur 
eine Stimme des Beffalls über dieſes neuſte Geiſtes⸗ 
Produkt des gefeierten Dichters, der den Namen 
Münch ⸗ Bellinghaufen verherrlicht. Wir glauben, daß 
dieſes Werk das gelungenfte feiner Arbeiten iſt. Er 
beurkundet darin jene eigentliche erhabene Sphäre für 
die Tragödie, der er jedoch auch diesmal etwas un⸗ 
treu geworden iſt. — Nach einem hier zirkulſrenden 
Program erſcheint vom a April d. J. an in Peſth 
eine evangeliſche Kirchen- und Schutzeſtung in ungari⸗ 
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Rußland. 

Warſch au, 7. Febr. (Privatmitth.) Der Fürſt 
Statthalter hat ſeinen Weg über Homel nach St. Pe⸗ 
tersburg genommen. Der Miniſter⸗Staatsſekretär Ge⸗ 


heimerath Turkul verließ uns am Lten d. — Die Straße 


nach Lublin hat durch den Bau einer ſtehenden Brücke 
bei Kosmien über den Wiepr, eine große Verbeſſerung 
erhalten. Sie iſt 270 Fuß lang, und nach der Angabe 
des General⸗Inſpektors der Land⸗ und Waſſer⸗Verbin⸗ 
dung, Panzer, gebaut. In der Mitte hat ſie keine 
Stütze und ruht auf einem einzigen Bogen. — Von 
den Zöglingen des Taubſtummen Inſtituts iſt eine Mi⸗ 
mologie aus der heiligen Geſchichte, nach Art der Dia⸗ 
logen früherer Jahrhunderte, gegeben worden. Die Sce⸗ 
nen waren aus der Verfolgung Davids und der Be⸗ 
ſtrafung der ungezogenen Kinder auf den Wunſch des 
Propheten Elias, genommen. Da die Vorſtellung Bei⸗ 
fall fand, ſo wird ſie wiederholt werden. Der Carne⸗ 
val ſpielt glänzend fort. Man hat auch den Ver⸗ 
ſuch gemacht, den alten polniſchen Kulig wie⸗ 
der in's Leben zu rufen. Allein dieſe Geiſtercitation 
beſchwor nur einen ſchwachen und blaſſen Schat⸗ 
ten, der wenige Züge dieſes ehemaligen Nationalvergnü⸗ 
gens trug. In frühern Zeiten wurde das Vergnügen 
in folgender Art ausgeführt. Eine Geſellſchaft von Schlit⸗ 
ten vereinigte ſich und fuhr zuſammen zu einem guten 
Freunde, wo man reichliche Vorräthe und gute Aufnahme 
erwarten konnte, nachdem er wenig Zeit vorher durch 
den Kuliggeſandten von der Ankunft des Kulig benach⸗ 
richtigt worden war. Dieſer zog dann bald mit Muſik 
und allen Arten von Lärm ein, und nahm bei dem Be⸗ 
ſuchten Quartier, tanzte, aß, trank und ſchwärmte fo 
lange, bis die dort gefundenen Vorräthe fo ziemlich auf 
gezehrt waren. Dann ſchloß der Beſchmauſte ſich der 
Geſellſchaft an, die ſich nun zu einem andern Bekannten 
wendete, um dort das abgebrochene Feſt tobend fortzu⸗ 
fegen. Oft ſah man 100 und mehr Schlitten bei einem 
ſolchen Kulig umher ziehen, der dann auf die beſchrie⸗ 
bene Art ſo lange fortgeſetzt wurde, als es die Schnee⸗ 
bahn erlaubte, oder man noch gute gaſtfreie Wirthe fin⸗ 
den konnte. Es konnte nicht fehlen, daß dergleichen 
Feſte die Ordnung der Haushalte oft ſehr empfind⸗ 
lich ſtörte und zuweilen lange Nachwehen veranlaßte. 
Bei dem abnehmenden Reichthum des Adels kam die⸗ 
ſes koſtbare, wilde, nomadiſche Vergnügen immer mehr 
außer Gebrauch, bis es endlich gänzlich aufhörte. Der 
jetzige junge Kulig verſammelte ſich in einer Straße an 
dem Palaſt Potocki und fuhr nach einer andern Straße 
zu dem Grafen Stanislaus Grabowski in alter Form, 
durch den Kulig⸗Geſandten davon benachrichtigt, der aber 
wohl auch ſchon früher davon einen Wink erhalten hatte, 
aber natürlich, den Ueberraſchten, wie öfters Väter bei 
der ſchon dreißig Mal wiederholten Feier ihres Ge⸗ 
burtstages, zu ſpielen verſtand. Dem Geſandten wurde 
verfichert, daß man mit dem größten Vergnügen den 
Kulig aufnehmen und geben werde, was nur der Heerd 
vermöchte. Der gaſtfreie Wirth hielt in ſeinem ſchönen 
geräumigen Locale treulich Wort, und bewirthete die Ge⸗ 
ſellſchaft aufs glänzendſte. Man tanzte, ſchmauſte und 
trank, bis nach Mitternacht jeder zu Hauſe fuhr, um 
in ſeinem Hauſe zu ſchlafen und der ganze Kulig ohne 
weitere Fortſetzung beendigt war. Die Fürſtin Paskewitſch 
beehrte in Begleitung ihrer Familie das Feſt, welches 
natürlich ganz die Form unſerer civiliſſrten Zelt an⸗ 
genommen hatte. Auf dem großen ſchönen Saale des 
Rathhauſes wurde ein ſplendider Picknick⸗Ball gegeben, 
der aus der Cerem der höhern Welt beſtand. Es war 
zu deſſen Theilnahme durch beſonders zugeſandte Karten 
aufgefordert worden. — Verwichne Woche zahlte man 
an unſerm Markte folgende Getreidepreſſe: Für den 
Korſez Weizen 5 S. R. 48 K., Roggen 3 R. 29 K., 
Erbſen 2 R. 40 K., Gerſte 2 R. 15 K., Hafer 1 R. 
33 K., Kartoffeln 93 K. und für den Garniz Spiri⸗ 
tus unverſteuert 614 K. 


Großbritannien. 

London, 3. Februar. Der Deutſche, ich will nicht 
ſagen bloß der Preußiſche, Leſer ſieht in dieſem Augen⸗ 
blick wohl keiner Nachricht von England fo beglertg ent⸗ 
gegen, als denen, welche über ihren verehrten König 
ſprechen. Jeder Brite ſcheint den Eindruck einer ſo 
hohen und liebenswürdigen Perſönlichkeit lebhaft zu em⸗ 
pfinden, und ſucht ſich ſelbſt zu ehren, indem er ihn 
ehrt. Es ſcheint, als wolle men ſich einer Schuld ge⸗ 
gen die Menſchheit entledigen, indem man den jetzt le⸗ 
benden wie künftigen Fürſten zeigt, daß ihr Bemühen 
für das Heil der ihnen anvertrauten Völker auch von 
anderen Nationen anerkannt und durch Liebe und Ver⸗ 
ehrung belohnt wird. Es iſt für uns aber zugleich 
auch ein wunderbares Schauspiel, die wir gewohnt find, 
in unferen Monarchen gleichſam nur Repräfentanten des 
Königsthums zu ſehen, hier einen Fürſten zu haben, den der 
Sardanapaliſche Luxus eines glänzenden Hofes nicht 
abhält, Alles, was nur zu belehren und zu erbauen ver⸗ 
mag, mit eigenen Augen zu erforſchen, der früh am 
Morgen, nach der Reſhe, Paläste und Gefängniſſe, 
Kirchen und Theater, Inſtitute für Regierung wie für 


Se. Majeſtät der Kaiſer hat die Bewilligung 


Künſte und Wiſſenſchaften mit der größten Gründlich⸗ 
keit zu beſichtigen eilt; der ſich am Hofe als Monarch, 
im Leben als liebenswürdiger, zuvorkommender Privat⸗ 
mann zu zeigen weiß; der an demſelben Tag der ge⸗ 
feierte Gaſt des reichſten Edelmannes in der Welt, des 
Herzogs von Sutherland iſt, wo er ein Frühſtück in der 
Wohnung einer Quäkerin genommen. Was aber noch 
mehr als Alles bei dieſem in Bezug auf Religion ſo 
engherzigen Volke überraſcht, iſt die wahrhaft allgemein 
chriſtliche Geſinnung des Köuigs, die ihn z. B. am 
Sonntag Morgen an dem glänzenden Kathedraldienſt in 
der St. Paulskirche, am Nachmittag an der einfachen 
Gottes⸗Verehrung in der deutſchen Hof⸗Kapelle Theil 
nehmen und geſtern in dem Newgate⸗Gefängniſſe dem 
Gebete der ungetauften Miſtreß Fry (denn die Quäker 
taufen bekanntlich nicht) mit den anweſenden Paits des 
Reichs und den Stadt⸗Obrigkeiten, nebſt einem Saal 
voll unglücklicher Deliquentinnen, ſich andächtig vereinen 
ließ. Wohl mochte der Zeitungsbericht dies ein außer⸗ 
ordentliches Schauſpiel nennen! Unſere blinden Pufenten 
und andere hochkirchliche Eiferer, welche die Kirche Chriſti 
nur an willkürlichen äußeren Zeichen erkennen wollen, 
werden dies Latitudinarismus jnennen und es für eine 
Sünde gegen den heiligen Geiſt erklären; aber auf die 
Nation iſt das herrliche Beiſpiel gewiß nicht verloren, 
in welchem ſie praktiſch erkennen kann, was echte pro⸗ 
teftantifche oder, eigentlicher, chriſtliche Freiheit heißt. Wie 
St. Majeftät der Gottesdienſt in der St. Georgenka⸗ 
pelle zu Windſor und in der St. Paulskirche zugeſagt, 
worin noch ſo viel von dem Gepränge und der Förm⸗ 
lichkeit der alten Kirche enthalten iſt, weiß ich nicht; 
doch wünſchte ich, der König hätte eine Gelegenheit, 
dem Ritus der Anglikaniſchen Kirche auch in ſeiner Ein⸗ 
fachheit in einer Pfarrkirche beizuwohnen. Indeſſen 
nahm der Biſchof von London, welcher letzten Sonntag 
vor Sr. Majeſtät predigte, die Gelegenheit wahr, das 
kräftig hervorzuheben, was Alles durch die Reformation 
gewonnen worden, und ließ dabei Se. Majeftät hören, 
daß er wenigſtens kein Begünſtiger des Puſeyismus if. 
Er ſprach ſich vielmehr ſehr ſtark gegen das Streben 
dieſer Sekte aus, die Prieſterſchaft zu erheben und fie 
zu Vermittlern zwiſchen dem Menſchen und Gott zu 
machen, fo wie gegen das Vorenthalten irgend 
einer chriſtlichen Wahrheit, der Gemeinde gegenüber, 
und gegen den Sektengeift, welcher hoffährtig fo 
viele chriſtliche Geſellſchaften von der Gemeinſchaft 
der Kirche ausſchließt. Er lobte ſogar die Bemühun⸗ 
gen der nicht apoſtoliſch ordinirten Diſſenters für die 
Bekehrung der vernachläſſigten Maſſen und die Verbrei⸗ 
tung des Reiches Chriſti. Er erkannte mit den Aus⸗ 
drücken des innigſten Dankes an, was Se. Majeftät für 
denſelben hohen Zweck, beſonders durch die Begründung 
des Jeruſalemitiſchen Bisthums, gethan. Aber ſolche 
Reden waren weder auf die Kathedrale, noch auf 
die Gegenwart des Könige beſchränkt. Aehnli⸗ 
ches wurde meines iſſens letzten Sonn⸗ 
tag in vielen Kirchen geſprochen, und der 
Segen des Herrn auf das erlauchte Haupt, 
eine hohe 
Deutſchland herabgefleht. — Solche feierliche 
Handlungen, noch dazu ſo wohl begründet wie dieſe, 
ſind bei einem religiös geſinnten Volke, wie die Eng⸗ 
länder, gewiß nicht ein leeres Complimentz 
Alle, denen die Reformation für das theuerſte Vermächt⸗ 
niß ihrer Väter gilt, werden von nun an auf Preußen 
und deſſen König, als die Vorkämpfer für die Erhal⸗ 
tung dieſes Kleinods, blicken und ſich beſtreben, die Bande 
zwiſchen beiden Völkern enger zu knüpfen, ohne daß es 
dabei von der Preußiſchen Kirche gefordert würde, ihrer 
unabhängigen Stellung zu entſagen und einer fremden 
Grille zu Liebe, faktiſch erklären zu müſſen, daß fie drei 
Jahrhunderte lang auf unrechtem Wege geweſen. In 
dieſem Sinne des echten Kirchenthums erheben ſich im⸗ 
mer mehr Stimmen, und zwar die gewichtigſten. 
nenne nur des Erzbiſchofs von Dublin, Dr Whatesley, 
bedeutendes Werk über die wahre Kirche Chriſti; Dr. 
Arnold's Einleitung zu einem neuen Bande ſeiner Pre⸗ 
digten unter dem Titel Chriſtian Life; eine Flugſchriſt 
vom Profeſſor Maurice üder das wahre Weſen des 
Proteſtantismus und endlich die Schrift des Dr. Hook 
zu Gunſten des Bisthums von Jetuſalem, worin auch 
der Anſpruch der Preußiſchen Kirche auf Katholizität 
gerechtfertigt wird. (Allg. Preußiſche Staats- Ztg.) 
London, 3. Februar. Im Beitiſchen Muſe⸗ 
um, welches der König von Preußen bekanntlich am 
Dienſtag früh beſuchte, wurde Allerhöchſtderſelbe von Sir 
Henry Ellis, dem Oder⸗Bibliothekar, und von den am 
deren Behörden dieſes Instituts empfangen und zunächſt 
in das Comitee⸗Zimmer geführt, wo man ihm den vo 
ſtändigen Plan des progeftirten neuen Gebäudes zur An 
ficht vorlegte. Dann begab der König ſich mit feiner 
Begleitung in das Handſchriften⸗Lokal, wo die ſeltenſten 
und koſtbarſten Manuſkripte zur Schau ausgelegt wa⸗ 
ren. Unter den Königlichen Briefen wurde St. Mal. 


ein Original⸗Manuſkript Friedrich's des Großen gezeigt, 
Betrachtungen über das milſtäriſche Genie Karl's XII. 
von Schweden enthaltend, in denen die entſchiedene 
Meinung ausgesprochen iſt, daß dieſer König kein großer 
Taktiker geweſen, weil es ihm ſonſt nicht in den Sinn 
gekommen wire, eine Armee durch ein unciviliſirtes and 
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nach Moskau zu führen. Dieſer Brief feines großen 
Vorfahren ſchien den König ſehr zu intereſſiren. Hier⸗ 
auf ging Se. Maj. durch die der Nation von Georg IV. 
vermachte Bibliothek Georg's III., bekannt unter dem 
Namen der Königlichen Bibliothek, dann durch das Le⸗ 
ſezimmer in die neue Bibliothek und von da in den 
noch unvollendeten Saal, der als Erweiterung der Bi⸗ 
bliothek eingerichtet wird. Sodann führte der Preußiſche 
Geſandte, Ritter Bunſen, und der Graf v. Weſtmgre⸗ 
land den König in die Gallerie der Alterthümer. Hier 
betrachtete Se. Maj. geraume Zeit die Griechiſchen und 
Römiſchen Skulpturen, die Abgüſſe von Sir Thomas 
Lawrence, die Sammlung Sir William Hamilton's, die 
Portland⸗Vaſe und andere Antiquitäten. Auch im 
| Saale der Elginſchen Sammlung hielt der König ſich 


längere Zeit auf und beſichtigte dieſe koſtbaren Bild⸗ 
werke mit dem größten Intereſſe. Das Münz⸗Kadinet, 
welches aus den Sammlungen von Sir Hans Sloane 
und Sir Robert Cotton hervorgegangen, kam zunächst 
an die Reihe; man machte den König auf die vorzüg⸗ 
lichſten Stücke deſſelben aufmerkſam und erläuterte ſie 
Sr. Maj. Nächſtdem wurden der Aegyptiſche und der 
Etruskiſche Saal, die mineralogiſche und zoologiſche 
Gallerie, der Kupferſtich⸗Saal und das botaniſche Kabi⸗ 
net durchwandert. Im Kupferſtich⸗Saal waren die fel⸗ 
tenſten und intereffanteften Stiche und Zeichnungen aus⸗ 
gelegt; auch befindet ſich dort ein herrlicher ſilberner Be⸗ 
cer von Benvenuto Cellini und ein prächtiger Becher 
von Florentin Niello, die vor Kurzem für 350 Pfund 
St. angekauft worden. Ehe der König das Muſeum 
verließ, wünſchte er noch die Magna Charta zu ſehen, 
die ihm ſchon von ſeinem Beſuch, den er im Jahre 
1814 mit feinem hochſeligen Vater in England gemacht, 
ekannt war. Sir H. Ellis brachte fie Sr. Maj. zur 
Anſicht. Beim Abſchied ſprach der König feinen Dank 
für die ihm bewieſenen Gefälligkeiten aus und äußerte 
fein Erſtaunen über den bedeutenden Zuwachs, den das 
eum ſeit 1814 erhalten. 8 a 
Bevor Se. Maj. der König geſtern den Bucking⸗ 
ham⸗Palaſt zu feinen Beſuchen in der Stadt verließ, ge: 
wählte er dem erſten Hofmaler J. Maj der Königin, 
Herrn Hayter, eine kurze Sitzung, welche dieſer erbe⸗ 
ten hatte, um für das von der Königin bei ihm beſtellte 
große Gemälde der Tauf⸗Ceremonie eine Skizze Sr. 
Maj. zu erhalten. Um halb 9 Uhr verließ Se. Maj., 
in Begleitung des Grafen von Hardwicke und zweier 
Herren ſeines Gefolges den Palaſt und ſchiffte ſich bei 
dem Dampfpaketboot⸗Werfte am Hungerſord⸗Markte in 
einem Dampfboot ein, auf dem er die Themſe hinab 
durch die ſchöne Waterloo⸗Brücke, die Southwark⸗ und 
die London⸗Brücke hindurch zu dem berühmten Tunnel 
fuhr, deſſen Beſichtigung er eine längere Zeit widmete. 
Se. Maj. wurde an dem Ufer von Rotherhithe gelan⸗ 
det, von dem Präſidenten, mehreren Direktoren und an⸗ 
dern Eigenthümern des großartigen Bauwerks, ſo wie 
von dem Baumeiſter, Sir J. Brunel empfangen und 
von dem letztern herumgeführt. Der erſte Eindruck, den 
der Tunnel, von dem Fuß der Treppe, wo man eine 
volle Anſicht hat, auf Se. Maj. hervorbrachte, war 
außerordentlich. „Que c'est beau!“ tief der König 
aus, drückte beim Weitergehen dem Baumeiſter wieder⸗ 
bolt die Hand und fagte: „Es übertrifft Alles, was 
ich davon gehört hatte. Ich hielt die Angaben für übers 
trieben, aber jetzt ſehe ich, daß ſie hinter der Wirklichkeit 
zurückbleiben. Wie viel Waſſer ſteht über uns, Sir 
Iſambert?“ „30 bis 36 Fuß bei der größten Fluß: 
höhe“ “, erwiederte der Baumeiſter. Als der König 
bei dem Schild auf der Middleſer⸗Seite angelangt war, 
ſchien ihm die Art der Ausführung des Werkes nicht 
deutlich zu fein. Sir J. Brunel gab die nöthige Aus⸗ 
kunft, und der König drückte abermals fein Erſtaunen 
Über die mitgetheilten Einzelnheiten aus. Die Tiefe des 
Schachts (76 Fuß) ward gleichfalls bewundert. An der 
Spitze des Schacht angelangt, wünſchte Se. Maj. mit 
em Dampfboot weiter zu fahren, kehrte indeß, auf das 
uchen des Freihern A. von Humboldt durch den 
Tunnel zurück, um die Riſſe des Gebäudes in dem 
urtau des Baumeiſters in Augenſchein zu nehmen. 
Auf der Wapping⸗Seſte empfing Se. Mai. das laute 
Hurtrah der Arbeiter, deren Jubel noch erhöht wurde, 
als man ihnen anzeigte, daß Se. Mai. fie mit einer 
Gratificaton von 50 Pf. St. bedacht habe. Unter dem 
lebhaſteſten Freudenruf der Zuſchauer, dem Geläute der 
Glocken der Rotherhite = Kirche und dem Flattern der 
preußiſchen Flagge auf dem Schacht, verließ St. Maj. 
den Tunnel, nachdem er und nach ihm der Freiherr A. 
v. Humboldt ihre Namen in das Fremdenbuch eingetra⸗ 
gen hatten. Auch die Gattin des Baumeiſters war 
ſteundlich von Sr. Maj. begrüßt worden. Der nächſte 
eſuch ward hierauf dem Tower abgeſtattet, wo Se. M. 
die Behörden vollſtändig überraſchte, ſo daß Anfangs die 
größte Verwirrung herrſchte, welche den König herzlich 
zu beluſtigen ſchien. Nachdem der König wegen des 
niedrigen Waſſerſtandes in einem Boote an dem Quai 
des Towerwerfts gelandet wor, wurde er zunächſt nach 
dem Kavallerie⸗Zeughauſe (horse - armoury) geleitet, 
wo er die Rüſtungen Heinrich VIII., Eduard I., des 
jungen Eduard VI. u. a. in Augenſchein nahm. Von 
dort ward die Rüstkammer der Königin Eliſabeth bes 
ſucht und das Zimmer, wo Sir W. Raleigh gefangen 
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gehalten wurde. Hier fand ſich auch der Gouverneur 
des Towers, Major Elrington ein, um Sr. Maj. ſein 
Bedauern auszudrücken, daß er wegen der Ueberraſchung 
nicht mit den gebührenden Ehren empfangen worden ſei. 
Nachdem Se. Maj, hierauf die Brandſtätte, die Trüm⸗ 
mer des großen Zeughauſes u. ſ. w. beſucht, die große 
malteſiſche Kanone, welche aus dem Brande gerettet 
wurde, beſonders bewundert hatte, kehrte er nach dem 
Buckingham⸗Palaſt zurück. 

Geſtern um 11 Uhr empfing der König in dem 
Buckingham Palaft mehrere Deputationen von öffentli⸗ 
chen Körperſchaften. (Vergl. die geſtrige Breslauer 3.) 
Zuerſt wurde der Biſch of von London nebſt einer 
Deputation der Geiſtlichkeit der Londoner Diözefe einge⸗ 
führt und überreichte eine Adreſſe der Geiſtlichkeit der 
Hauptſtadt. Sodann empfing Se. Maj. eine Depu⸗ 
tation des Kings College, in deren Namen der Biſchof 
von London, als Präfident des Conſeils dieſes Inſtituts, 
folgende Adreſſe überreichte: „Der Gouverneur und die 
Eigenthümer, der Rath, der Rektor, die Profeſſoren, Leh⸗ 
ter, Hilfslehrer und Studirenden des Kings College von 
London nahen ſich Ew. Majeſtät mit dem unterthäni⸗ 
gen Ausdruck der dankbaren Geſinnungen ihrer Herzen. 
Die Mitglieder dieſes Inſtituts, welches auf das Prin⸗ 
zip, daß die Furcht Gottes der Anfang der Weisheit iſt, 
begründet wurde und in ſeiner Verwaltung mit der Dok⸗ 
tein und Disziplin der Engliſchen Kirche verbunden iſt, 
können nur mit beſonderem Intereſſe die Ankunft eines 
Monarchen an dieſen Geſtaden betrachten, der ſeit lan⸗ 
ger Zeit wegen ſeiner Liebe zur Literatur und zu den 
Wiſſenſchaften, und vor Allem zur Religion, bekannt iſt, 
und der ganz beſonders vor Kurzem die apoſtoliſche Kirche 
Englands als das Mittel erwählt hat, die Kenntniß und 
Ausübung des Evangeliums in der reinſten Form im 
Orient wiederherzuſtellen, und der, mit Rückſicht ſowohl 
auf die Dauer als die Zunahme der wahren Religion, 
auf freigebige Weife den Weg gebahnt hat zur Errich⸗ 
tung eines Biſchofs⸗Sitzes jener Kirche in Jeruſalem. 
Wie alle wahren Söhne der Engliſchen Kirche bei 
Allem intereſſirt, was den Einfluß derſelben in der 
Welt befördert, hoffen Alle diejenigen, welche dem 
King's College angehören, daß es ihnen geſtattet 
ſein möge, Ew. Majeſtät ein mehr als gewöhliches und 
faſt perſönliches Gefühl auszudrücken, welches ſie über 
die Liberalität Ew. Majeſtät gegen die Kirche in Jeru⸗ 
ſalem empfinden, wenn Ew. Maj. ſich zu erinnern ge⸗ 
ruhen wollen, daß ein Mitglied ihrer eigenen Körper⸗ 
ſchaft, ihr Profeſſor der Hebräiſchen und Rabbiniſchen 
Literatur, dazu ernannt worden iſt, den erſten Biſchofs⸗ 
ſitz jener Kirche einzunehmen. Während ſie ſo das be⸗ 
ſondere Intereſſe ausdrücken, welches ſie an der Ver⸗ 
anlaſſung nehmen, die Ew. Majeſtät neuerdings bewog, 
als Taufzeuge in ein fernes Land zu kommen, theilen 
ſie nicht minder das Gefühl dankbarer Hochachtung, wo⸗ 
mit der religiöſe Zweck des Beſuchs Ew. Majeſtät bei 
unſerer geliebten Souverainin von allen Klaſſen hier 
betrachtet worden iſt, und ſie bitten, daß das Königliche 
Kind, bei deſſen Aufnahme in die Kirche Ew. Majeftät 
als Taufpathe perſönlich zu erſcheinen geruhten, wie an 
Jahren, ſo auch an Weisheit und Huld, zunehmen 
und ein Werkzeug von Gottes Vorſehung werden möge 
zur Ausbreitung und Kräftigung des chriſtlichen Bandes, 
welches zwiſchen den Königlichen Häuſern von Preußen 
und England geknüpft worden iſt, und daß die beiden 
größten proteſtantiſchen Souveraine Europa's beſtändig 
mögen verbunden bleiben zur Aufrechthaltung der chriſt⸗ 
lichen Freiheit und der wahren Religion, zum Beſten 
der Menſchheit und zum Ruhme des allmächtigen Got⸗ 
tes.“ Auf: diefe Adreſſe erwiderte Se. Majeſtät: 
„Mylord Biſchof, Mylords und Herren! Ich ſchätze 
Mich glücklich, den Ausdruck des guten Willens von 
einer ſo achtbaren Körperſchaft, wie die des King's Col⸗ 
lege iſt, entgegenzunehmen. Das Prinzip, worauf dies 
College gegründet wurde — Ich meine die Vereinigung 
der Religion und der Wiſſenſchaften — iſt, nach Mei⸗ 
ner innigſten Weberzeugung, das einzig wahre; und das 
Gedeihen dieſes jungen Inſtitutes iſt in meinen Augen 
ein Beweis ſowohl von der Lebenskraft Ihrer Kirche, 
wie von dem religiöſen Geiſte dieſes Landes. Geneh⸗ 
migen Sie, Mylord Biſchof und Herren, Meine beſten 
Wünſche für die fernere Entwickelung und das zuneh⸗ 
mende Gedeihen dieſes edlen Inſtituts.“ — Nachdem 
hierauf die Geſellſchaft zun Verbreitung des Chri⸗ 
ſtenthums unter den Juden die Ehre gehabt hatte, 
Sr. Majeſtät ihren Glückwunſch abzuſtatten, wurden die 
in England wohnenden Preußiſchen Unterthanen, mit 
dem Preußiſchen General⸗Konſul Hebeler an der Spitze, 
bei Sr. Majeftät eingeführt und üͤberrzichten Allerhöchſt⸗ 
demfelben folgende Adreſſe: „Mit Genehmigung Ew. 
Majeftät — Wir, geboren in den Preußiſchen Staaten, 
gegenwärtig in dem Vereinigten Königreiche von Groß⸗ 
britannien. und Irland wohnend, ergreifen dieſe feierliche 
Gelegenheit, welche Ew. Majeſtät an dieſe Geſtade führte. 
Mit Freimuth und Treue benutzen wir die Erlaubniß, 
Ew. Majeftät unſeren Willkommen und unfere Huldi⸗ 
gung darzubringen. Ein großes und freies Volk em⸗ 
pfängt Ew. Majeftit mit Gefühlen der Verehrung und 
des Vertrauens, und Aller Herzen erfüllt die Hoffnung 
und der Glaube, daß der Segen des Allmächtigen auf 
dieſem Königlichen Beſuche ruhen werde. Wenn es 
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wahr iſt, daß die öffentliche Meinung unter fremden 
Zeitgenoſſen das Urtheil der Nachwelt voraus bezeichnet, 
dann wird die Geſchichte die Verdienſte eines Herrſchers 
ruhmvoll erwähnen, der die Zeit, in der er lebte, begriff 
und die Bedürfniffe feines Volks mit derſelben in Ein⸗ 
klang zu bringen ſuchte. Auf einen fernen Geſichts⸗ 
punkt entrückt, möchten wir doch in Ew. Mojeftät gern 
ein Werkzeug der Vorſehung erblicken, mächtig und wil⸗ 
lig, die Fähigkeiten der verſchiedenen Ihrem Scepter un⸗ 
terworfenen Volksſtämme zu vervollkommnen und ſie 
auf dem Wege weiſer, auf angeborenen Rechten hiſto⸗ 
riſch begründeter Verbeſſerungen vorwärts zu führen, 
damit jeder Bürger den ihm gebührenden Platz in den 
drei Ständen einnehmen und fähig werden möge, das 
allgemeine Beſte in einer ausgedehnteren Sphäre zu be⸗ 
fördern, zu gleicher Zeit beſchützt und kontrollirt nur 
durch Geſetze, denen er ſelbſt noch eben ſo wie ſeine 
Vorfahren zuſtimmt. Wir ſelbſt werden ſtets für die 
Erhaltung Ew. Majeſtät und Ihrer erhabenen Gemah⸗ 
lin, des Stolzes deutſcher Frauen, beten. Wir flehen 
des Himmels reichſten Segen auf das Königliche Haus 
herab. Möge der Anblick ſeines Volks, wie es beſtän⸗ 
dig zunimmt an Frömmigkeit, Civiliſatſon und Wohl⸗ 
ſtand, die beſte Belohnung ſein für das erhabene Ober⸗ 
haupt, dem wir heute in aller Ehrfurcht unſere Treue 
und Ergebenheit erneuern. Indem wir auf die Auf⸗ 
richtigkeit Ew. Maſeſtät bauen, hoffen wir, daß der offene 
Ausdruck unſerer Gefühle die günſtigſte Aufnahme fin⸗ 
den möge, und wir wagen es, um die hohe Ehre zu 
bitten, unſere Namen an den Fuß des Königlichen Thro⸗ 
nes niederlegen zu dürfen.“ — Hierauf hatten noch 
die Bibel⸗Geſellſchaft, eine Deputation der Deutſch⸗ 
Lutheriſchen Geiſtlichkeit, eine Deputation der Britifchen 
und kontinentalen Gasbeleuchtungs⸗Compagnie und eine 
Deputation der Miſſions⸗Geſellſchaft die Ehre, Sr. Ma: 
jeſtät vorgeſtellt zu werden. Auch ertheilte Allerhöchſt⸗ 
derſelbe dem Prinzen von Capua und dem Grafen von 
Salis eine Audienz. 

Bei dem Diner, welches der Herzog von Suſſer 
gab, und welches in der geſtr. Bresl. Zig. ausführlich 
beſchrieben worden iſt, brachte der Herzog die Geſund⸗ 
heit des Königs von Preußen aus und Se. Majeftät 
die der Königin Victoria. Als der Herzog den Toaſt 
auf ſeinen erlauchten Gaſt ausbrachte, ſagte er, er könne 
ſich wohl einen der älteſten Freunde des Königs nen⸗ 
nen, da er ihn geſehen, als Allerhöchſtderſelbe erſt zwei 
Jahr alt geweſen; dann dankte er Sr. Majeſtät für 
die ausgezeichnete Gunſt, deren ſich England von Sei: 
ten des Königs durch dieſen ſeinen Beſuch zu erfreuen 
habe, und ſprach die Hoffnung aus, daß dadurch ein 
noch engeres Band zwiſchen zwei in ihren theuer⸗ 
ſten Intereſſen ſo nahe mit einander verbundenen 
Ländern werde geknüpft werden; ſchließlich begrüßte 
er den König als den Patron und Beſchützer aller 
Künſte des Friedens und aller Gewiſſens ⸗Frei⸗ 
heit, und fügte hinzu, doß er in dem Erſcheinen 
des Monarchen an Englands Küſten die ſchönſte Vor⸗ 
bedeutung erblicke. Se. Maj. antwortete: „Was Ew. 
Königl. Hoheit von Mir perſönlich geſagt haben, fo 
verbietet Mir etwas Beſſeres als Beſcheidenheit, es an⸗ 
zunehmen; dagegen nehme Ich Alles an, was Sie von 
den glänzenden und großen Vorbildern geſagt, die Ich 
unter meinen Ahnen habe, und Ich bin voll von Hoff⸗ 
nung.“ Hierauf brachte der König folgenden Toaſt auf 
die Königin Victoria aus: „Ich erhebe Mich, um die 
Geſundheit der erlauchteſten, der llebenswütdigſten, der 
größten Frau auszubringen, am erlauchteſten durch ihre 
Vorfahren, am liebenswürdigſten durch die ihrem Herzen 
von Gott verliehenen Eigenſchaften, am größten durch 
ihre Nation, auf das Wohl der Königin, Gott 
ſegne ſie!“ Nach jedem Toaſt blies der Pfeifer Sr. 
Königl. Hoheit, als Grafen von Inverneß, ſchottiſche 
Melodieen und marſchirte dabei, in einem reich mit 
Gold geſtickten ſeidenen Tartan gekleidet, rings um den 
Tiſch. Als der König vom Tiſche aufſtand, ging diefer 
Dudelſackpfeifer vor ihm her und blies das Lied: „Die 
Campbell's kommen. Um halb 6 Uhr verließ Se. 
Maj. den Palaſt des Herzogs. ’ 

Im Lauf des heutigen Tages hat der König eine 
Glückswunſch⸗Adreſſe der Engliſchen Diſſenters entgegen⸗ 
genommen und den Mitgliedern der Königlichen Familie 
Abſchiedsbeſuche abgeſtatttt. ü 

Am Montag wurde det Geburtstag des Prinzen 
Leopold von Sachſen⸗Koburg im Schloß Windſor durch 
Diner und Tanz gefeiert. Bei dieſer Gelegenheit ſpielte 
das Muſik⸗Corps des 72ften Hochländiſchen Regimentes 
wieder mehrere Schottiſche National⸗Melodieen, die dem 
Könige von Preußen fo gefielen, daß Se. Maj. ſich 
davon, fo wie von den neulich bei der Fahnen⸗Uebergabe 
gefpielten, eine Abſchrift ausbat. 

Die Königin hat, wie eine Bekanntmachung des 
Wappen⸗Büreaus zu Dublin unterm 25. Januar an⸗ 
kündigt, ihren Gemahl, den Prinzen Albrecht, zum 
Ritter des Irländiſchen St. Patrick⸗Ordens ernannt und 
zugleich feftgefegt, daß derſelbe vor allen übrigen Rittern 
des Ordens, deren Zahl bei ſeinen Lebzeiten 22 nicht 
überſteigen darf, den Vorrang führen ſoll. 

Aus Anlaß der Anweſenheit des Königs von Pren- 
ßen haben in der Marine etwa hundert Beförderungen 
ſtattgefunden. 1 


Die Lady⸗Mayoreß erſuchte den König von Preußen 
nach dem Dejeuner, weiches er in ihrer Wohnung ein⸗ 
nahm, ein Exemplar von der Bibel in neun Sprachen 
für die Königliche Bibliothek von ihr anzunehmen, wel⸗ 
chem Wunſch Se. Maj. mit der größten Freundlichkeit 
willfahrte und mit der Verſicherung, daß er dies Ge⸗ 
ſchenk, als ein unfhägbares Zeugniß, mit großer Sorg⸗ 
falt aufbewahren werde. 

Graf Liverpool ſandte der Königin kurz vor dem 
Tauftage 100 Hafen, 100 Faſanen, 8 Haſelhühner, 6 
Stück Waſſerhühner, einen ſchönen, im Stall gemäſte⸗ 
ten Rehbock und noch mehrerlei Wildpret von ſeinen 
Gütern zum Geſchenk. 

London, 5. Febr. Der König von Preußen hat 
geſtern Morgen London verlaſſen, und ſich um 2 Uhr 
daſelbſt in dem Dampfſchiff „Firebrand“ eingeſchifft, 
nachdem er einem Feldmanöver der Königl. Artillerie 
beigewohnt hatte, zu dem ſich mindeſtens 50,000 Zu⸗ 
ſchauer eingefunden hatten. (Börſenhalle.) 


(Eröffnung des Parlaments. Königliche 
Sitzung vom 3. Februar.) Geſtern wurden die 
Vorbereitungen im Oberhauſe zum Empfang der Köni⸗ 
gin und ihres erlauchten Gaſtes bei Eröffnung des Par⸗ 
laments beendigt, aber noch bis ſpät Abend waren die 
Tapezierer und Tiſchler mit Arbeiten aufs thätigſte be⸗ 
ſchaͤftigt. Nach Einlaßkarten zum Innern und zu der 
langen Gallerie des Oberhauſes war in den letzten Ta⸗ 
gen ein ungemein großer Andrang geweſen, weil man 
wußte, daß der König von Preußen die Königin ins 
Parlament begleiten und bei der Haltung der Thron⸗ 
Rede zugegen ſein werde. Um mehr Raum zu gewin⸗ 
nen, hatte man daher dießmal zu den Gallerien, ſelbſt 
für Damen nur Stehplätze ausgegeben, und die Sitze 
waren alle fortgeſchafft worden; auch im innern Raume 
des Hauſes, den die Pairs einnehmen, hatte man nur 
eine Reihe Sitze auf jeder Seite gelaſſen; durch An⸗ 
bringung von amphitheatraliſch aufſteigenden Platformen 
war indeß das Ganze ſo eingerichtet, daß man überall 
den Thron und deſſen Umgebungen ſehen konnte. Auch 
hatte man vorher alle Gerüſte und Gallerien gehörig 
geprobt, um ſich zu überzeugen, daß ſie auch die ihnen 
zugedachte Menſchenzahl tragen würden; auf den Frem⸗ 
den⸗Gallerien unter anderen waren 300 Perſonen gleich⸗ 
zeitig placitt worden, und fo verhältnißmäßig auf den 
Übrigen Räumen. Alles zeigte ſich als feſt und ſicher. 
Dem diplomatiſchen Corps war eine Loge an der rech⸗ 
ten Seite des Hauſes angewieſen. Rechts vom Throne 
der Königin ſtand der neue Staats⸗Seſſel für den Prin⸗ 
zen von Wales, der natürlich noch manches Jahr leer 
bleiben wird; links befand ſich ein Seſſel für den Ge⸗ 
mahl der Königin. Die Erhöhung, auf welcher der 
Thron ſteht, und der Fußboden des Hauſes waren mit 
neuen Teppichen bedeckt, der Thron ſelbſt und der Fuß⸗ 
ſchemel mit hochrothem Sammet und goldenen Bordü⸗ 
ten und Treſſen neu ausgeſchlagen. Von beſonders aus⸗ 
gezeichneter Arbeit iſt der neue Seſſel für den Prinzen 
von Wales, nach dem Modell des Thrones, nur etwas 
kleiner, gearbeitet und eben ſo verziert. Auf der Lehne 

nd 
5 feine Deviſe: „Ich dien“ geſtickt. Ebenfalls 
rechts vom Throne, aber auf den Fußboden des Hau⸗ 
ſes, in der Nihe der bischöflichen Bank, war ein einfa⸗ 
cher Stuhl für den König von Preußen aufgeſtellt. Un⸗ 
ter der Pairs⸗Gallerie, zur Linken des Thrones, und in 
gleicher Linie mit den Oppoſitions⸗Bänken, ſtanden vier 
Stühle für die in England anweſenden fremden Prins 
zen. Sollte der König von Preußen geneigt ſein, im 
Laufe des Abends auch noch der Adreß⸗ Debatte der 
Pairs einige Zeit beizuwohnen, fo werden jene Stühle 
ihm und feiner Begleitung eingeräumt werden. + 

Schon am frühen Morgen hatte ſich heute eine 
ungewöhnlich zahlreiche Menſchenmenge in dem Park 
und in den Straßen verſammelt, welche vom Bucking⸗ 
ham⸗Palaſt nach dem Oberhauſe führen. Das Wetter 
war ſehr ungünſtig, ſonſt würde der Andrang gewiß noch 
größer geweſen ſein. Ein dichter Nebel umhüllte die 
Hauptſtadt den ganzen Vormittag, und obgleich er ſich 
gegen 1 Uhr etwas verzeg, fo blieb es doch ſehr trüb 
und dunkel, und das glänzende Schauſpiet des Königlis 
chen Zuges war nur wie durch einen Schleier zu ſehen. 
Kurz nach 1 Uhr verließ der Zug den Buckingham⸗Pa⸗ 
laſt. Die Königin und der König wurden unterweges 
von den verſammelten Zuschauern mit begeiftertem Zu⸗ 
auf begrüßt. um 12 Uhr waren die Thüten des Ober⸗ 
hauſes den mit Einlaß⸗Karteu verſehenen Perſonen ge⸗ 
öffnet worden, und bald darauf war das Haus gedrängt 
voll von der eleganteſten Verfammtung. Die Ankunft 
Ibrer Majeftit wurde durch eine Königliche Salve und 
eine Trompeten⸗Fanfare angekündigt. Nach wenig Mi⸗ 
nuten trat die Königin von der Gallerie in das Haus, 
ihr voran die Herolde; der Lord⸗Kanzler trug das große 
Siegel, und andere hohe Staats⸗Beamte folgten. Als 
Ihre Majeſtät auf dem Throne Platz genommen hatten, 
ging der Lord ⸗Kanzter die Platform entlang und 
überreichte der Königin knſeend die Thron⸗Rede, worauf 
er ſich hinter den Seſſel des Prinzen von Wales zu: 
auf welchen er ſeine Amtsſiegel legte. Der 
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Thrones, im Saale des Hauſes, und Prinz Albrecht 
zur Linken, eine Stufe niedriger als die Königin. Der 
Ceremonienmeiſter erhielt nun den Befehl, 
der des Unterhauſes an die Barre zu laden, und als 
der Sprecher in ſeiner Robe und eine große Anzahl der 
Gemeinen erſchienen waren, verlas Ihre Majeſtät mit 
lauter, deutlicher Stimme folgende Thron⸗Rede: 

„Mylords und Herren! Ich kann nicht vor Ihnen 
im Parlament erſcheinen, ohne meine Dankbarkeit gegen 
den allmächtigen Gott für die Geburt des Prinzen, Mei⸗ 
nes Sohnes, öffentlich an den Tag zu legen, ein Er⸗ 
eigniß, welches das Maaß Meines häuslichen Glückes 
voll gemacht hat und von Meinem treuen und mir er⸗ 
gebenen Volke mit Beweiſen jeder Art von inniger An⸗ 
hänglichkeit an Meine Perſon und Regierung aufgenom⸗ 
men worden iſt. — Ich hege das Vertrauen, daß Sie 
an der Genugthuung Theil nehmen, welche Mir die 
Gegenwart Meines guten Bruders und Verbündeten, 
des Königs von Preußen, welcher auf mein Erſuchen in 
Perſon die Pathenſtelle bei der Taufe des Prinzen von 
Wales übernahm, in dieſem Lande gewährte. — Ich 
erhalte von allen Fürſten und Staaten die ſortgeſetzten 
Verſicherungen ihres ernſten Wunſches, mit dieſem Lande 
die freundſchaftlichſten Beziehungen aufrecht zu erhalten. 
— Mit großer Freude melde Ich Ihnen, daß Ich mit 
dem Kaiſer von Oeſterreich, dem Könige der Franzoſen, 
dem Könige von Preußen und dem Kaiſer von Rußland 
einen Vertrag zur wirkſamen Unterdrückung 
des Sklavenhandels geſchloſſen habe, welcher dem 
Parlamente mitgetheilt werden wird, ſobald die Ratifi⸗ 
kationen werden ausgewechſelt worden fein. — Auch 
wird Ihnen ein Vertrag vorgelegt werden, welchen Ich 
mit denſelben Mächten und dem Sultan abge⸗ 
ſchloſſen habe, und deſſen Zweck die Sicherheit des 
Türkiſchen Reiches und Aufrechthaltung der 
allgemeinen Ruhe iſt. — Die Wiederherftellung 
Meines diplomatiſchen und fteundſchaftlichen Verkehrs 
mit dem Hofe von Teheran hat die Vollendung eines 
Handels⸗Vertrags mit dem Könige von Perſien zur Folge 
gehabt, welchen Ich Ionen gleichfalls vorzulegen befoh⸗ 
len habe. — Mit verſchiedenen Mächten ſtehe Ich in 
Untethandlung, welche, wie Ich das Vertrauen hege, zu 
Verträgen führen werden, die, auf dem gerechten Prin⸗ 
zip des gegenſeitigen Vortheils beruhend, dem Handel 
und Verkehr des Landes eine weitere Ausdehnung geben 
dürften. — Ich bedauere, daß Ich nicht im Stande 
bin, Ihnen die Wiederherſtellung friedlicher Beziehungen 
mit der Regierung von China anzukündigen. Die 
gleichmäßigen Erfolge, welche die gegen dieſe Macht ge⸗ 
richteten feindlichen Operationen gehabt haben, und Mein 
Vertrauen auf das Geſchick und die Tapferkeit Mei: 
ner Truppen zur See und zu Land ermuthigen Mich 
Meinerſeits zu der Hoffnung, daß unſere Streitigkei⸗ 
ten mit der Regierung von China bald beendigt und 
unſere Handelsberbindungen mit dieſem Lande auf einer 
genügenden Grundlage werden feſtgeſtellt werden.“ 

„Herren vom Haufe der Gemeinen! Die Anfchläge 
für das laufende Jahr ſind vorbereitet worden und wer⸗ 
den Ihnen vorgelegt werden. Ich verlaſſe Mich mit 
vollkommenem Vertrauen darauf, daß Sie, indem Sie 
die Prinzipien einer weiſen Sparſamkeit in Kraft ſez⸗ 
zen, geneigt ſind, für den Dienſt des Landes die Sum⸗ 
men auszuwerfen, welche die Bedürfniſſe des Staates 
erheiſchen.“ 

„Mylords und Herren! Ich empfehle Ihrer unmit⸗ 
telbaren Aufmerkſamkeit den Zuſtand der Finanzen und 
der Ausgaben des Landes. — Sie werden mit Bedauern 
geſehen haben, daß ſeit einigen Jahren das jährliche 
Einkommen nicht im Stande war, die öffentlichen La⸗ 
ſten zu decken, und Ich hege das Vertrauen, daß Sie, 
im vollen Bewußtſein des Uebels, welches aus einem 
fortdauernden Mangel dieſer Art während des Friedens 
entſtehen muß, mit Sorgfalt auf die beſten Mittel, es 
abzuwenden, bedacht ſein werden. — Ich empfehle fer⸗ 
ner Ihrer Betrachtung den Zuſtand der Geſetze über die 
Einfuhr des Getreides und anderer Artikel, die 
uns vom Auslande zukommen. — Es werden Ihrer 
Berathung Maßregeln vorgelegt werden, welche die Ver⸗ 
beſſetung des Geſetzes über die Bankerotte und die Ju⸗ 
risdiktion der kirchlichen Getichtshöfe in England und 
Wales zum Zwecke haben. — Auch wird es wün⸗ 
ſchenswerth fein, daß Sie die Geſetze, welche die Re⸗ 
giſtrirung der Wähler der Parlaments Mitglieder re⸗ 
guliren, zum Zwecke ihrer Reviſion in Betracht ziehen. 
Ich habe mit tiefem Bedauern das fortdauernde 
Elend in den Manufaktur⸗Diſtrikten des Landes beob⸗ 
achtet. Die Leiden und Entbehrungen, welche davon 
die Folge geweſen ſind, ſind mit exemplariſcher Geduld 
und Standhaftigkeit ertragen worden. — Ich fühle 
Mich verſichert, daß Ihre Berathungen über die Wer 
ſchiedenen wichtigen Gegenſtände, welche Ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anſpruch nehmen werden, von einem um⸗ 
ſichtigen Blick auf die Intereſſen und die dauernde 
Wohlfahrt aller Klaſſen Meiner Unterthanen werden ge⸗ 
leitet werden, und Ich bitte inniglich, daß ſie in ihren 
Resultaten dazu beitragen mögen, die Hülfsquellen der 
Nation zu vermehren, die Induſtrie zu ermuthigen und 
das Glück Meines Volkes zu fordern“ a 

Hierauf entfernten ſich die Königin, der König, Prinz 
Albrecht und die anderen 


Perſonen des Königlichen Zu⸗ 


die Mitglie⸗⸗ 


ges und kehrten in derſelben Ordnung, wie ſie gekom⸗ 
men waren, nach dem Buckingham⸗Palaſte zurück. 
London, 5. Febr. Die Antworts⸗Adreſſe auf die 
Thron⸗Rede iſt gleich am vorgeſtrigen Abend in beiden 
Häuſern ohne Abſtimmung angenommen worden. Im 
Oberhauſe ſprach Lord Brougham mit großer Begei⸗ 
ſterung über den Beſuch des Königs von Preußen und 
fügte unter Anderem: „Es giebt jetzt nicht in ganz 
Europa, ja, ich glaube, es hat niemals auf irgend einem 
Throne Europa’s einen menſchenfreundlicheren, wohlwol⸗ 
lender geſinnten Fürſten gegeben, einen Fürſten von ſo 
großartigen und freiſinnigen Geſinnungen, einen Fürſten, 
fo allgemein geliebt von feinem Volke, fo allgemein ge⸗ 
achtet im Auslande, und von dem man, — anders als 
von vielen Fürſten, wenigſtens in früheren Zeiten, — 
wohl ſagen kann, daß er nur deſto mehr geliebt und ge⸗ 
achtet wird, je beffer man ihn kennen lernt.“ Ein drei⸗ 
maliges Hört! folgte dieſen Worten, von denen hieſige 
Blätter ſagen, daß fie in jeder Bruſt ein Echo finden 
würden. — Der Herzog von Buckingham gab in 
der vorgeſtrigen Oberhaus⸗Sitzung ſogleich eine Erklärung 
über ſein Ausſcheiden aus der Verwaltung und verſi⸗ 
cherte, daß er nur deshalb ſich von ſeinen Kollegen ge⸗ 
trennt habe, weil er von ihnen in den Details der von 
ihnen vorzuſchlagenden Maßregel hinſichtlich der Kornge⸗ 
fege abweiche; im Uebrigen aber werde er das Minifter 
ſterium feſt und treu unterſtützen. Im Unterhauſe er⸗ 
klaͤrte Sir R. Peel, daß er feinen Korngeſetz⸗Plan bald⸗ 
möglichſt zur Diskuſſion bringen werde. 


5 Die Times verſichert, Lord Palmerſton habe vor 
ſeinem Austritt aus dem Amt allen Diplomaten durch 
ein Umlaufſchreiben befohlen, ihr Amt nicht eher nieder⸗ 
zulegen, dis fie von der neuen Verwaltung dazu auf⸗ 
gefordert würden. Da Lord Palmerſton aber, wie die 
Times behauptet, durch die von ihm angeſtellten Be⸗ 
amten noch immer Staatsgeheimniſſe erfahre und dieſe 
auf eine bisher unerhörte Weiſe zur Bekämpfung ſeines 
Nachfolgers mißbrauche, ſo ſei eine durchgreifende Ver⸗ 
Änderung im diplomatiſchen Corps nöthig. Aber auch 
die bisherigen Anſtellungen des Torycadinets will die 
Times nicht billigen. Die Uebelſtände, welche ſich in 
den letzten Jahren für England ergäden hätten, würden, 
wie die Times behauptet, zu vermeiden geweſen ſein, 
wenn „das Land Diplomaten beſäße, die eden ſo gut 
ausgebildet wären, um feine Intereſſen im Auslande zu 
vertheidigen, wie die Beamten der oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie oder die Matroſen der Flotte dies für die Er⸗ 
füuung ihrer Pflichten ſind. a 

(M. Chronicle.) Der franzöſiſche Conſtitutionnel 
enthält die Angabe, der ruſſiſche Geſandte in Teheran 
habe feiner Regierung das Ein rücken der Eng laͤn⸗ 
der in die Petſien benachbarte Provinz Sedjeſtan 
gemeldet. Es iſt allerdings nichts wahrſcheinlicher, als daß 
nun die Umgegend von Kelat beruhigt iſt, die Engländer 
der Heerſtraße gefolgt ſind, die von dort nach Duſchak 
oder Sebjeftan führt. Von Duſchak zieht ſich eine 
Straße direkt über esd nach Iſpahan. Sedjeſtan DI 
det unzweifelhaft einen Theil von Afghaniftan, und liegt 
unmittelbar füblih von Herat. 


Spanien. 


Der Regent ſoll dem Prinzen von Oranſen den 
Orden des goldenen Vließts und der Königin von Hol' 
land den Großcordon der Edeldamen Marie Lulſen's € 
theilt haben, nachdem er ſich im voraus der Annahme 
diefer Orden verſichert hatte. g 


Belgien. 


Brüſſel, 2. Februar. Geſtern hat man zum er 
ſtenmale eine Probe auf den geneigten Ebenen det 
Eiſenbahn von Lüttich angeſtelt. Herr Maſul, Diet 
tor der Eiſenbahn, mehrere Ingenieure und eingeladene 
Perſonen fuhren mit einem aus einer Lokomotive, ei 
nem Tender und einem Waggon bestehenden Convol 
den erſten Abſatz hinab. Dieſer Verſuch gelang voll 
kommen. Da die ſtehenden Maſchinen noch nicht auf? 
geſtellt waren, ſo hielt man es nicht für dienlich, den 


Verſuch weiter zu treiben. Es iſt wahrscheinlich, daß 


mit den jetzigen Mitteln, deren Sicherheit dargethan 
worden, die Waaren⸗Convois in der lebten Halfte die“ 
ſes Monats bis zur Station nach Lüttich gebracht wet 
den können. 


Mit einer Beilage 


Beilage zu Ne 


„ 


36 der Breslauer Zeitung. 


Griechenland. 

Der amtliche „Griechiſche Courier“ vom 6. Januar 
enthält ein Circular des Miniſters des Innern an die 
Gouverneure der Provinzen vom 18ten (30.) Dezember, 
worin die Gerüchte von einer Unterbrechung der freund⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe zur Pforte als falſch bezeichnet, 
und die Aufſtelluug einiger kleinen Truppen⸗Abtheilun⸗ 
gen an der Türkiſchen Gränze für eine bloße Dienſt⸗ 
maßregel erklärt wird. Den Gouverneurs wird aufge⸗ 
tragen, ihre Untergebenen zum ruhigen Fortbetrieb ihrer 
gewöhnlichen Geſchäfte zu ermahnen, da die Regierung 
für Erhaltung des Friedens und der Nationalwürde un⸗ 
abläffig beſorgt ſei. 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 19. Januar. Die Türkiſche 
Regierung hat der Britiſchen Geſandtſchaft 4 Niſchans 
in Brillanten, 69 goldene, 1000 ſilberne und 11,000 
kupferne Medaillen für die Engliſchen Offiziere, Solda⸗ 
ten und Matroſen, die den Spriſchen Feldzug mit: 
gemacht haben, überſchickt. Es wird noch an 5 bril⸗ 
lantenen Niſchans und 10 Ehrenſäbeln gearbeitet, die 
für Engliſche Stabsoffiziere beſtimmt ſind. Die Oeſter⸗ 
reichiſche Marine hat auch ſchon eine Anzahl ſolcher Feld⸗ 
zugsmedaillen erhalten. — Die hier im Arſenal ausge⸗ 
befferte Oeſterreichiſche Fregatte „Venere“ iſt geſtern früh 
unter Salutirung der Batterieen nach Smyrna abgefegelt, 

Amerika. 
New⸗ Pork, 9. Januar. Auf Befehl der Regie⸗ 
rung find in Mem-Vork zwei hierſelbſt für Mexikaniſche 
echnung gebaute bewaffnete Fahrzeuge angehalten wor⸗ 
„ weil verlautete, daß fie gegen Teras deſtimmt ſeien 
und man darin eine Verletzung der Kongreß⸗Akte vom 
20. April 1818 erblicken wollte, welche die Ausrüſtung 
von Fahrzeugen gegen befreundete Nationen in den Ver⸗ 
einigten Staaten unterſagt. Nach dem New⸗ Mork En⸗ 
quirer werden die Schiffe indeß vermuthlich wieder frei 
gegeben werden, weil man den Bau und die Schiffe 
nur als eine Handels: Spekulation von Bürgern der 
Vereinigten Staaten betrachten zu müſſen ſcheint. 

Ueber den Fall mit der „Creole“ ſoll Lord Mor⸗ 
peth, der noch die Vereinigten Staaten bereiſt, ſich da⸗ 

geäußert haben, es ſei durchaus nicht wahrſcheinlich, 
dag die Engliſche Regierung fo inkonſequent fein ſollte, 
die freigelaffenen Sklaven wieder der Sklaverei zu Über: 
geben; man könnte ſelbſt, ſeiner Meinung nach, von 
England nach dem Völkerrechte nicht verlangen, daß es 
die neunzehn Meuterer ausliefere, wozu es auch nicht 
einmal befugt ſei. . 

In Philadelphia iſt der im Jahre 1756 in 
London geborene Philoſoph und Philantrop, John Vaug⸗ 
han, geſtorben. Er war Engliſcher Konſul an jenem 

lage und feiner Zeit ein Freund Franklin 's, Waſhing⸗ 
ton's, Jefferſon's, des ältern Adams und vieler ande⸗ 
zer Beförderer der Amerikaniſchen Revolution. 

Die Blokade von Carthagena iſt aufgehoben, 

nd auch von der Landſeite ſchienen die Einwohner we⸗ 
u 2 fürchten, da fie für ſechs Monate verprovian⸗ 


0 Es iſt die Nachricht aus Braſilien eingegangen, 
aß die ganze Provinz Ceara ſich im Zuſtande der Re⸗ 
bellion gegen die beſtehenden Autoritäten befinde. Der 
ice-Präfident war, aus dem Fenſter ſehend, von den 
ſurgenten erfhroffen worden, und feine Gattin entging 
kaum einem ähnlichen Schickſale. Es herrſchte völlige 
narchie und der größte Schrecken. Die achtbaren Ein⸗ 
wohner des Diſtrikts, die irgend etwas zu verlieren hat⸗ 
ten und ihre Habe in Sicherheit dringen wollten, hat⸗ 
ſich an Bord eines Dampfboots nach Pernambuco 
geflüchtet. Man fürchtete, daß die Inſurrektion ſich über 
die ganze Nordgrenze von Braſilien verbreiten würde. 
Das Schiff „Rosalie“ welches dieſe Nachricht üderbringt, 
hatte Paralda am 28. Dezbt. verlaſſen. 
Es wird uns Folgendes mitgetheilt: „Laut Brief vom 
„ Dezbr. aus Montevideo war der argentiniſche Gene⸗ 
mal Echague bei Corientes total geſchlagen, welche frohe 
cricht in Montevideo durch Läuten aller Glocken 
werkündet wurde. (H. Vörfenhalle,) 


Zokales und Provinzielles. 
Damit die Leſer der Breslauer Zeitung erfahren, 
fin gut (1) man in der Provinz über fociale Zu: 

nde unſerer Hauptſtadt unterrichtet iſt, theilen wir 
un Metmündigkei halber folgende Korreſpondenz aus 
ie in Neiſſe erſcheinenden „Oderſchleſ. Bürgerfreund“ 
At, „Breslau, 6, Febr. Am 3. d. M. hatte der hohe 
del eine große Pickſchlittenſahrt auf dem feſtgefrornen 
Dörzftreme nach Grüneiche veranſtaltet und dort ein 
a tägliches Frühſtück eingenommen. Voran fuhr das 
we er⸗Trompeter⸗Corps, dieſem folgten die bepelzten 
7 und Herren, welches den auf beiden Ufern de⸗ 
lichen Zuſchauern einen impoſanten Anblick gewährte. 
sten gaben die Derren Schiffer in der goldenen 
Finne einen großartigen Ball, an welchem gegen 3000 
ite Theil nahmen. Der Bal⸗Saal war ſchon meh: 


rere Tage zuvor mit großen Fahnen auf dem Dache und 
im Saale geſchmückt. Dann ballt und kräaͤnzelt ſich noch 
ſehr Vieles; über den Ausfall des großen Narrenfeſtes 
kann ich Ihnen noch keine Nachricht geben, ich ſelbſt 
war nicht da, weil ich, wie Sie wiſſen, an das ſolide Leben 
gewöhnt bin. — Unſere neue Kanditorei auf der Ohlauer⸗ 
ſtraße ift eine ſehr brillante und komfortable Anlage; aber 
das abſcheuliche Geſchrei der Kanditorgehülfen, wenn ein 
Gaſt etwas verlangt: „Une verre d'eau!“ (warum nicht 
lieber deutſch, oder fhämen ſich die Gehülfen Deutſche 
zu fein?) „eine Taſſe Kaffee weiß!“ oder „ſchwarz!“ „ein 
Glas Punſch!“ „Chokolade!“ — verletzt das Ohr des 
Gaſtes aufs empfindlichſte. Wäre es nicht beſſer, Klin⸗ 
gelzüge anzubringen, und dem Gaſte auf telegraphiſche 
Art das herbeibringen zu laſſen, was derſelbe verlangt? 
Ich lobe mir das Ruhigangenehme Ihrer dortigen Kan⸗ 
ditoreien; dieſelben dürfen auch, was großartige Ein⸗ 
richtung betrifft, mit den hieſigen dreiſt riva⸗ 
lifiren; man wird dort artig und freundlich bedient 
und nicht durch ſolch unheimliches Geſchrei beläſtigt. — 
So wie der Schnee mehr und mehr verſchwindet, wird 
auch der Straßenkoth wieder läſtig! Was iſt Ihr Neiſſe 
dagegen für eine muſterhafte reinliche Stadt! Während 
in Ihren Straßen kaum ein Strohhälmchen aufzufinden 
iſt, verſinkt man hier jeden Augenblick in Koth⸗ 
und Unrathh aufen), und böfe Zungen behaupten, 
daß gerade in der Nähe der Wohnungen der Polizei⸗ 
n die Straßenunreinlichkeit am auffallend⸗ 
en iſt. 


Muſi kali ſche e. 


In der Oten muſikaliſchen Verſammlung des Bres⸗ 
lauer Künſtletvereins wurde das Quintett von Beetho⸗ 
ven, op. 16 (Es-dur), und das Septett von demſel⸗ 
ben Componiſten, op. 20 (ebenfalls Es-dur) aufgeführt. 
Namentlich erfreute ſich die Aufführung des erſteren, bei 
welcher ſich Herr Köhler eines Flügels aus der Werk⸗ 
ſtatt des Herrn Alexander bediente, eines allgemeinen 
Beifalls. Die Menge von Zuhörern dewies eben durch 
ihre Anweſenheit, welches Zutrauen ſich der Künſtler⸗ 
verein gerade für Ausführung von Beethovenſchen Com⸗ 
poſitionen hierſelbſt erworben hat. Möge es ihm gelin⸗ 
gen, auch im künftigen Jahre mit ſeinen Beſtrebungen 
rüſtig fortzufahren! ; 5: 


Die Waldwolle und deren Anwendung. 


Wir glauben das verehrte Publikum auf ein neues 
Fabrikat aufmerkſam machen zu müſſen, welches ſowohl 
in ſtaatswirihſchaftlicher, techniſcher, als pekuniärer Hin⸗ 
ſicht alle Berückſichtigung verdient. 

Der Papiermüghlenbeſitzer Herr Weiß in Zuckmantel 
verwandelt die Kiefernadeln in zarte Faſern, die in Form 
eines lockeren Fılzes zu Bettdecken, Matratzen und Pol⸗ 
ſterungen verſchiedener Art zweckmäßig verwendet wer⸗ 
den; bei Erſteren erſetzen ſie die Baumwolle, bei den 
Matratzen die Roßhaare und bei den verſchiedenen an⸗ 
deren Polſterungen, dieſe, Reh⸗ und Kälberhaare, des 
minder brauchbaren Seegraſes nicht zu gedenken. 

Für die K. K. Oeſterreichiſchen Staaten hat derſelbe 
bereits ein Patent erhalten, in Wien, Prag und Lem⸗ 
berg aber Niederlagen errichtet und haben wir auch hier 
nächſtens eine zu erwarten. Es finden dieſe Gegen⸗ 
ftände freundliche Aufnahme und iſt Here Weiß mit Be: 
ſtellung fo ſehr überhaͤuft, daß er nicht allen genügen kann. 

Probedecken, welche derſelbe im Frühling v. J. an 
die Direktion des allgemeinen Krankenhauſes in Wien 
einſandte, haben ſich nach dem Urtheil des Direktors ge⸗ 
dachter Anſtalt, des K. K. Regierungsrath Dr. Schiff⸗ 
ner als bewährt gezeigt und iſt ꝛc. Weiß mit einer grö⸗ 
ßern Probelieferung beauftragt worden. 

Erie Matratze, welche Weiß ſeit Juli v. J. benutzt, 
iſt, nach dem Urtheil eines Sachvetſtändigen, gut erhal⸗ 
ten, und ſteht darin einer von Roßhaaren nicht nach. 
In einem im November 1840 gefüllten Pferdekiſſen, 
welches dis zum 21. Juni 1841 beſtändig unter dem 
Kummet eines dbeſchäftigten Ackerpferdes gelegen hat, 
zeigte ſich die Waldwolle allerdings zuſammengedrückt, 
aber nicht zerrieben, oder in Klumpen zuſammengeballt. 

In neueſter Zeit hat Weiß verſucht, die Faſern mög: 
lichſt fein zu zertheilen, und hat bereits feſte und halt⸗ 
bare Fäden ſpinnen laſſen. 

Profeſſor Pleiſchl in Wien hat in dem allgemeinen 
Wiener polytechniſchen Journal 1842, Nr. 4, in einem 
Aufſaß ſich ebenfalls über die Zweckmäßigkeit und Brauch: 
barkeit der Waldwolle und der daraus bereiteten Decken 
vortheilhaft ausgeſprochen; die Fortſetzung dieſes Auf: 
ſatzes und einen andern über denſelben Gegenſtand im 
Grätzer Kunſt⸗ und Induſtrieblatt, Dezember 1840, ha⸗ 
den wir bis jetzt nicht einſehen können. 

Der Preis der Decken iſt uns noch nicht genau be⸗ 
kannt, jedoch können wir jedenfalls einen dilligern als 


geruch der Waldwolle dürfte eher vortheilhaft als nach⸗ 
theilig ſein, wohl auch ſpäter, vielleicht ſchon bei der Be⸗ 
reitung, ganz verſchwinden. Wie die Waldwolle, als 
minder giftfangender Stoff, ſich gegen wollene Decken 
verhalten wird, muß ſpätere Erfahrung, und wie wir 
glauben, nur vortheilhaft, lehren; das gewöhnliche Un⸗ 
geziefer ſcheint eine beſondere Antipathie gegen die Wald⸗ 
wolle zu haben. 

Da nur Nadeln von friſch gefällten Bäumen zur 
Verarbeitung tauglich ſind, und deren jedes Jahr ſo viele 
gefällt werden, daß mehrere Fabriken beſchäftigt werden 
können, fo iſt ein dadurch vermehrter Waldftevel nicht 
zu befürchten, vielmehr eine, wenn auch nur geringe, 


vermehrte Einnahme für die Forſtkaſſe zu erwarten, und 


eröffnet ſich damit auch ein neuer Erwerbszweig für die 
ärmere Klaſſe; die dem Lande erhaltene Summe, welche 
für Baumwolle ins Ausland gezahlt wird, dürfte nicht 
unbedeutend ſein. 5 

Eine fertige Decke und zwei Proben Waldwolle lie⸗ 
gen im Vörfengebäude, im Lokale der Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur und wird der Kaſtellan der Geſell⸗ 
ſchaft, Hr. Glänz, gern bereit ſein, ſie zur Anſicht vor⸗ 


zulegen. 
Mannigfaltiges. 


— * Den Grund des verſchiedenen Colorits 
bei verſchiedenen Malern findet Herr Rocamir de la 
Torre in der verſchiedenen Farbe der Augen; eine An⸗ 
ſicht, die zwar ſinnreich iſt, aber gewiß noch weiterer 
Prüfung bedarf, obwohl er behauptet, daß ſie ſich mit 
dem Maaßſtabe der Erfahrung vollkommen beſtätigen 
laſſe. Der Maler ſetze die Farben der Gegenftände fo 
auf die Palette, wie ſie ſein Auge erkannt hat. Ein 
Maler mit grauen Augen hat daher ein grauliches oder 
blaſſes Colorit, wie man es an David, Greuze x. 
bemerkte. Bei ſolchen mit grünlichen Augen, wie Ro⸗ 
bert und Girodet, hat auch das Colorit einen Stich 
ins Grünliche; bei hellbraunen Augen, wie Rig aut, 
ziegelröthliches Colorit; bei ſchwarzen oder dunkelbraunen 
Augen, wie Caravaggio, Val. Ribera, ein dunkles 
und hartes Colorit. 

— Man hat geirrt, wenn man Liszt für den Für⸗ 
ſten des Piano hielt. Die ſe Würde gebührt einem Herrn 
Köhler, welcher neulich in Stettin auftrat. In der 
That, er legte ſich den Titel in ſeiner Bekanntmachung, 
worin er zur Subſcription einlud, ſelber bei, nach dem 
Goetheſchen Vers: „Nur die Lumpe ſind beſcheiden.“ 
Wie mag man ſich da wundern, daß er wirklich 250 
Gläubige fand. Da ſaßen fie, hatrend auf die Töne 
des großen Meiſters; doch ſtatt ihrer ließen ſich ganz 
andere hören, Ohren zerreſßende, toelche denn doch eis 
nige Hörer ſtutzig machten, ob ihr Köhlerglaube ſie nicht 
betrogen; ſie traten zu dem Fürſten des Piano hin und 
baten um Aufklärung, dieſer entſchuldigte ſich mit ei⸗ 
nem leichten Unwohlſein, welches wohl vorübergehen 
werde, wenn er einen Augenblick in die friſche Luft 
komme, und mit dieſen Worten verließ er den Saal; 
er ſoll aber noch wiederkommen, an der Ecke der Straße 
harrte des Gauners ein beſtellter Wagen, und mit dem 
Subſcriptionsgelde zog der „Fürſt“ ab, um anderswo 


Gläubige aufzuſuchen. Man erzählt, die Stettiner hät⸗ 


ten gute Miene zum böſen Spiel gemacht und wären 
zu einem fröhlichen Balle beiſammen geblieben. 

— Der Gouverneur von Südauſtralien, Ge⸗ 
orge Grey Esg., hat ein „Tagebuch zweier Entdeckungs⸗ 
reiſen in Nordweſt⸗ und Weſtauſtralſen während der 
Jahre 1837 — 39“ herausgegeben, indem die Eingebo⸗ 
renen dieſes Welttheils in einem vottheilhaftern Lichte 
erſcheinen, als man ſie bisher in engliſchen Schilderun⸗ 
gen zu ſehen gewohnt war. Die Anſiedler in Neuſüd⸗ 
wales pflegen dieſe Aboriginer gewöhnlich mit der Be⸗ 
nennung Affen zu bezeichnen und fie bei jeder Gele gen⸗ 
heit wie Thiere niederzuſchießen. Der Gouverneur be: 
richtet dagegen, daß ſich in einigen Theilen von Auſtra⸗ 
lien eine Civiliſationsſtufe zeige, die alle Erwartungen, 
welche man davon hegen könne, weit übertreffe. Eine 
der bemerkenswertheſten Entdeckungen, welche er auf 
ſeinen Reiſen machte, waren unterirdiſche Gewölbe, die 
ſich gewiſſermaßen mit den ägyptiſchen Gräbern verglei⸗ 
chen laſſfen und auf deren Wänden Menſchen⸗ und 
Thier⸗Bilder angebracht find. Seltſam iſt auch die Be⸗ 
obachtung dieſes Reifenden, daß die Eingebornen Auſtra⸗ 
liens an die Seelenwanderung glauben und die weißen 
Anſiedler als ihre verſtorbenen Landsleute betrachten, was 
ihnen auch den ſonſt ihre Faſſungskraft überſteigenden 
Umſtand erklärt, daß Europäer ihre Helmath verlaſſen 
und dorthin kommen. Nach dieſer Anfhauung heißen 
die Anſiedler unter den Eingeborenen „die Todten “, und 
= Colonialſtadt Perth nennen fie „die Stadt der 

0 ten.“ 8 > 


— 


. 3 . - So 
Redaktion: G. v. Baerſt u. H. Barth, Druck v. Graf, Barth. Comp. 


Theater . 
Sonnabend, zum erſten Malt: „M Wrutter⸗ 
fegen”, oder: „Die neue Fa anche on.“ 
Schauſpiel mit Geſang in 5 & nach 
dem Franzöſiſchen des G. Lemoine von W. 
Friedrich. Muſik von H. Schäffer. 
Sruntag: „Das Turnier zu Kronſtein.“ 
Romantiſches Ritterluſtſpiel in 5 Akteu. 


Die zweite und letzte Redoute 


im Theater 
3 in dieſem Jahre Sonnabend den 
9. Februar ſtatt. Diefer vorläufigen An: 
zeige werden die weiteren Beflimmungen näch⸗ 
ſtens folgen. 


H. 15. II. 6. R. u. T. Ui I. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die um 1 uhr heute Nacht . glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, gebornen von 
Wrochem, von einem geſunden Knaben, be⸗ 
ehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, hier: 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 8. Februar 1842. 

a von Wilamowicz, 
Premler⸗Lieutenant und Divifionss |" 
Adjutant. 


Gewerbeverein. 
Allgemeine Verſammlung, . den 14. 
zus 7 uhr, Sandgaſſe Nr. 6 


RR RER 
Eingetretener Hinderniſſe wegen kann 
mein für Sonnabend den 12. d. Mis. 
angekündigter Subſcriptions⸗Ball nicht 
gegeben werden, und werde ich meinen 
geehrten Toeilnehmern den Tag, an 
welchem derſelbe abgehalten wird, durch 
die Zeitungen bekannt zu machen mir 
die 5 ae 

M. Wiedermann. 

9 


Ich habe das Schreiben aus Breslau mit 
der Unterſchrift: „Einer, der es mit Ihnen 
wohlmeint“, richtig erhalten, erſuche aber den 
anonymen Verfaſſer, mir über die bewußte 
perſon noch nähere Aufſchlüſſe zu geben. — 
Auch ſichere ich, wenn der Briefſteller ſich 
nennen will, ſtrenge ers mleszphet zu. 


Anträgen und werde bei Anfragen we⸗ 


goes 850098090 


Anzeige ige 
Dem Güterbeftätiger Herrn H. L. 
Günther hier, iſt von Seiten der 
Direktion der 
Aa cheuer⸗Münchener eier: 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
eine Agentur übertragen, und derſelbe 
als Agent der gedachten Geſellſchaft G 
von der Königl. Regierung beſtätigt g 
worden. 
Breslau, im Fe 1842. 
G. Landeck, 
Haupt⸗Agent. 


8866568880 80 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige 
empfehle ich mich zu Verſicherungs⸗ 
gen zu ſchließender Verſicherungen 
jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen 
8 gern bereit fein, 
. L. Günther, 

* Agent er Aachener⸗Münchener & 
8 Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, G 

Reuſche Straße Nr. 50. 9 
809050086 0000000008 


Hönete Mühlen: Amt iR bier: 
weng zur öffentlichen Kenntniß, daß in der, 
bei Ratibor belegenen Dampfmühle alle 
Sorten Weizen und Roggen Dauermehl 
vorräthig und dieſe in jedem Quantum zu 
zeitgemäßen, ſoliden Preiſen ſtets käuflich zu 
haben ſind. Außer den feinen Mehlſorten er⸗ 
laubt ſich daſſelbe demnächſt auf die verſchie⸗ 


—— denen Schwarz⸗ oder Futter⸗Mehle, zur Futte⸗ 


Berfpätet) 

Mehrfachen Aufforderungen zufolge, babe 

ich mich veranlaßt zu erklären, daß ich mi 
für das Haus Gebr. H. u. C. Weppes 
reiſte, ſondern ſelt der unterm 10. Januar 
aM erfolgten Auflöſung der Firma: e ein 
appes Sohn, nur Aufträge für mein 
Baus: „Humann u. Sohn“ in Mainz an⸗ 
nehme. P. J. Winter. 


Mittwoch den 16. Februar 


Drittes Concert 
des 
akademischen Musikvereins. 
1) „Die Walduymphe““, Ouverture von 

Bennet. 
2) Hymne von Fr. Schneider. 
3) Variationen für Violoncello von Se- 
bastian Lee, vorgetragen von Herrn 
E. Bröer. 
4) Lied mit Begleitung des Pianoforte. 
5) Vierstimmige Lieder: 


a) „Coeur König!“ von Fr. Rücken. 
b) „Burscheufrohsinn““ von B. E. Phi- 


Ss 


ae der Oper: „die Geister- 
braut!“ von Herzog Eugen von Wür- 
temberg. 

„Die Vokale‘, vierstimmiges Lied v. 
A. Neithardt. 

8) Ouvertureizu,,Elverhoi“, v. F. Kuhlau. 
Billets zu 10 Sgr. sind in den Musika- 
lienhaudlungen von Cranz, Leuckart 
und Weinhold undAbends an der Kasse 

zu 15 Sgr. zu haben. 
Einlass 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 

895 Die Direetion. 

C. Weckert. Rosner. Steiner. 


— — — . 

Im Verlage von F. E. C. Leuckart in 
Breslau, am Ringe Nr. 52, erſchlen fo eben 
eine neue Auflage des beliebten 


Schlummerlied 


von 


Oettinger 


für eine Singstimme mit Begleitung des 
Pianoforte componirt von 


Eduard Tauwitz. 


Preis. 7%, Sgr. 

Dieſes in mehr als 5000 Exemplaren in 
ganz Deutſchland und dem Auslande verbrel⸗ 
tete Lied iſt nicht nur die gelungenſte Kom⸗ 
poſition unſeres allgemein geſchätzten Tau: 
wis, ſondern anerkannt unter den Legionen 
ei Liedern eines der allerſchönſten. 


Neues n 

Da in “den Schenkſtube ein neues 
be, ſo erſuche ich meine 
ah ein geehrtes Publi⸗ 
0 mit Ihrem Beſuche 
er a ne 

ets Sorge 
tragen, ſo wie des Morgens auch für di 


Ernſt Seydel, Fretſchmer 
am Neumarkt Nr. 


6 


— 


7 


ws 


rung für Schafe und Hornvieh ſich ganz be 
ſonders eignend, ergebenſt aufmerkſam zu ma⸗ 
chen und ſind die Preiſe dafür nicht minder 
aufs Billigſte geſtellt. 

Es findet ferner der Umtauſch von Weizen 
und Roggen gegen Empfangnahme aller dies⸗ 
fälligen entfallenden Mehlſorten in unverkürz⸗ 
ter Weiſe jederzeit ſtatt, und kann der dies⸗ 
fallſige Tarif, nachdem genau ermittelt wor⸗ 
den: wie viel von der einen oder der andern 
Getreideart, Mehl u. ſ. w. entfallen muß, 
in der Mühle nach Belieben eingeſehen wer: 
den; auf Verlangen wird derſeibe auch zu⸗ 
geſandt. 

Wie früher werden auch jetzt alle Getreide⸗ 
Sorten geſchroten, was ohne Zeitverluſt aus: 
geführt wird, ſo daß das geſchrotene Getreide 
binnen wenigen Stunden nach geſchehener 
Aufgabe in Rückempfang genommen werden 
kann; hierbei wird jedoch bemerkt, daß 25 


Scheffel das geringſte Quantum iſt, was auf: | 


gegeben werden muß. 

Endlich wird noch in Anregung gebracht, daß 
Weizen und Roggen zu den beſtehenden Markt⸗ 
en jederzeit gekauft werden. 

Doms ⸗Dampfmühle, 
den 30. Januar 1842. 


Das Mühlen Amt. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf die öffentliche Auf⸗ 
forderung der Vorſteher des evangeliſchen 
Kirchen ⸗Kollegii hierſeloſt vom Sten d. M. 
machen wir hiermit noch bemerklich, daß der 
bei der . Bürgerſchule anzuſtellende 
Lebrer bei freier Amtswohnung einen 
Gehalt von 500 Nthlru. beziehen ſoll, 
und als Conrector fungiren wird. 

Da es bei der Beſetzung dieſes Poſtens 
hauptſächlich auf die tüchtige Lehrquallfikation 
des Bewerbers ankommt, ſo können nur ſolche 
Kandidaten berückſichtigt werden, welche min⸗ 
deſtens das Examen pro reetoratu beſtan 
den haben. 

Die Friſt zur Meldung wird hiermit bis 

um 20. Februar d., J. verlängert, und 

ann dieſe Meldung auch dei der unterzeich⸗ 
neten Schulen Deputation Kae 

Jauer, den 23. Januar 1842. 

Die Schulen⸗Deputation. 


— — . — — 
Doppelt geſchliffene Lithographir⸗Steine in 
allen Größen, beſter Ane zu Kreide⸗, 
Feder⸗ und Gravir⸗Manier, eiferne und höl⸗ 
zerne Steindruckpreſſen, Stahlrollen u Vb. 
federn, Diamanten u. Nadeln zum graviren, 
Lithographie Tuſche, präparirtes chineſiſches 
Papier, AutographirPapier, Golde, Süber⸗ 
und Kupfer⸗Bronce, empfiehlt das 


litpographiſche Inſtitut 


und die 


Sortiments Handlung 


S. Lilienfeld, 


reslau, 
Reuſche Straße Nr. 38 (3 Thürme). 


Literarische be neigen 


der Buchhandlung Zofı 


1 ER E0R Ie BE 
Im Verlage! von J. O. Sauerländer in Frankfurt a. M. iſt iss und durch 
alle A ra 11 Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp: 


Predigten, 


lau. 


Feſttag 8. 


gehalten in der 53 Pfarrkirche zu Rödelheim dei Frankfurt a. 


von 


A. Hungari, 
Verfaſſer von nt Jeſus, der gute DIN Tempel der Heiligen 2“ 


1 
Mit biſchöflicher Approbation. =] 
Die öffentliche Kritik hat ſich bereits vielfach und fehr vortheilhaft über * — 
Predigten des Hochwürdigen Herrn Verfaſſers ausgeſprochen; ſie werden rn 
digten“ genannt und namentlich ob „der Tüchtig keit des Inhalts und der gelt 


vollen Darſtellung“ beſtens empfohlen. 


Bel Carl Hoffmann in Stuttgart ift fo eben eiſchlenen und in der Buchhanbiung 
Joſef Max und Komp. in Breslau zu haben: 9 99 


Neues engliſch⸗deutſches und deutſch⸗engliſches 


Wörterbuch | 


von Ehr. Fr. Grieb. 
Erſten, engliſch⸗deutſchen, Bandes 


I 

23oeite Abtheilung. 

Enthaltend: Bogen 21 bis 40, oder Seite 321 bis 640, 

Expressive bis Paper. 

Subſcriptions⸗ Preis 1 Hihle. 20 Gr. 

Subſcriptions⸗Preis des in drei h betet erſcheinenden engllſch⸗ ⸗deutſchen Bandes 
N Ir. Ade 


Der Schluß des Bandes iſt im Drucke demahe vollendet. — Jede Buchhandl er 
währt bei Abnahme von 6 Exemplaren 1 Frei⸗Exemplar. ir na. E | 


a — — — — —— fd 
In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig iſt fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben! 


Krug's Lebensreiſe 


in ſechs Stationen, von ihm ſelbſt beſchrieben. 
Nebſt Franz Volkmar Reinhard's 
Briefen an den Ver ffaſſer. 


Neue verbeſſerte und vermehrte Ausgabe mit Krug's Portrait in Stahiſtich. 
363 S. gr. 8. Preis 1 Thlr. 22½ Sgr. 


In der 8 en Max und Komp. in Breslau iſt zu haben: 
G. Vollmer's deutſcher 


Univerfal- Briefſteller 


für alle Stände und für alle Verh hältniſſe, e des Lebens. 
tHaltend die Regeln der Rechtſchreibung und Eu en von Briefen un 
fohriftlihen Aufſätzen, als: Eingaben, Bitt: and Beſchwerdeſchriften freundſchaftliche, gld 
wünſchende, tröftende, Dank: u. Empfehlungsbriefe, Mahn: und E nladungsbriefe, ferner 
Verträge aller Art, als: Verkaufs⸗, Baus, Pacht⸗ und Miethcontracte, Ceſſionen, Voll 
machten, Zeugniſſe, Quittungen u. a. m. richtig und allgemein verſtändlich zu verfaſſen 
nebſt Belehrungen über die jetzt gebräuchlichen Titulaturen und Adreſſen, über kaufmann 
ſche Aufſätze und Buchführung, über mancherlei Rechts angelegenheiten, über Steuer: . 
Poſtweſen; Erklärung und Verdeutſchung der gebräuchlichſten Fremdwörter und dgl. m 
Achte, verbeſſerte und vermehrte Auflage, bearbeitet von Fr. Bauer. 
8. geh. Preis 15 Sgr. 

Bereits in achter Auflage erſcheint hier eine für alle Stande ſehr nützliche und brauchbar 
Schrift, weiche hochſt praktiſche Anweiſungen und Formulare zu allen möglichen, im bür 
gerlichen Leben vorkommenden Briefen und Aufſätzen, in mannichfachſter Auswahl enthalt. 

Der Inhalt iſt folgender: 1) Kurzer umriß der deutſchen Sprachlehre und deren veczeg, 
lichſten Regeln. 2) Ueber Briefe und deren Abfaffüng im Allgemeinen. 3) Ueber bie d 
ſchiedenen Arten der Briefe. 4) Zitulaturen. 3) Briefe. 6) Kaufmännische aa Karat 
ten u, Auffäge.- 7) Weber verſchiedene Redtsangelegenheiten nach preußiſchen Geſetzen. 
Verſchiedene Auffäge, welche im bürgerlichen Leben vorkommen, als: Vollmachten, Rev 
. Quittungen, Rückbürgſchaftsſcheine, Schadlosdderſchreibung des Selbſtſchuld⸗ 
ners zc. 9) Das Steuerweſen. 10) Das Poſtweſen. 11) Erklärung u. Verdeutſchung 
in ee rn Fremdwörter. — Man erſiehet hieraus die g 
Reichhalti e das ein wahrer Hausrathgeber ge . 
d ilk Anßerſt billig. hrer Hausrathgeber genannt werden kann 


= 
— 


In der CE ee ET RETTET | 
Mein. Nr. 16, Pe 


FR Bratwurſt⸗Eſſ. en, 


auf Sonntag den 13. Februar, — erg 
„ benſt ein: ohng 
Koffetſer in Morgenen, 


aſchen⸗Uhr⸗ 
neb 2256088855 Feinden he m Eher 


1½ Rtl, Herbact ARetophet. 2 Bde. el auf Sonntag den 13. gt a 
13 yon 9 1.12 Kritik der Beinen. ic ein: 
dAte Au 1, tl. Wahl, * 

nov. test. phil. II. Vol. 1. 4 Hur. Breit __ Dom m elle 
schneider, Lexicon man. pr. lat. in libr. Verkauf eichener Rinde. 

nov. Test. — Part. Ed. II. f. 3 Rtl. Er Wir beabſichtigen, dieſes Frübjahr im For 

5 88. f. 1 e Hohe Wee a, "Be: — Sr. Butſcheau bei Rechehel ang 
ruf, 2 Bde. 830 ft. 3½ f. 2 Kl, Tiger — Da Fa Be ae + 


die gem. Ehen. te Aufl. 838. f. 2 Sge. 


2 Reichsthaler exel. Schälkoften. Kaufluſtih 
ſich in 59 10 Nee an Ute, 
zeichnete zu wenden. 


A un 
Den Löten d. Ach früh um 11 uhr ſoll 
Neue Weltgaſſe Nr. 42 ein gebrauchter kirſch⸗ 
baumener Flügel von 7 Sktapen öffentlich 
verſteigert werden. 
Reymann, Kgl. Aukt.⸗Kommiſſar. 


Großes Concert 


Sonntag den 13. Februar in meinem Win 
ter⸗Lokal. Gutes te Herren 2% Sgr. — 
Anfang 3 uhr. deer. sieifaches erlangen wird 
d 2 get s 
er neue Eiſen A. Men a ragen wer 


den. 
an & dor dem Sandthore. 


um Concert 


auf Sons ag den 13. ee Are ergebenſt 
ein: 
Soft l in ee 


Pitſchen, den 9. Februar 1842, 
Heilborn und Retter. 


+ Stearin- Kerzen“ 
von Louis Proß in 1 
verkaufe ich fortwährend 
aket zu 9 Sgr 


v 
Gotthold ge 
Reuſche Straße Ni 


In der Nähe dom Ringe, Ritoiaikraft 
Nr. 79, (ſt im erſten Stock nach Hinten © 
Stube nebft Kabinet, nöthigenfalls auch u 
che, u Oſtern zu vermlerhen. Näherks bal 7 
über Oderſtraße Nr. 10, par . 1 


22 
— 
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Literariſche Anzeigen. 25 
ug Ferdinand Hirt in Breslau. 
erdinand Hirt N zu haben, und in Lieg⸗ 


bei e 
ie, fo wi fie de gefammte Öbertchleien in Den Hire ToemBunkanbtungen | 


n 
n 
Ratibor und Pleß zu beziehen: 


Harnverhaltung, — Gries und Stein, — Würmer, — Hyſterie, — Kolik, — Wechſel⸗ 
fieber, — Waſſerſucht, — Skrophelkrankheiten, — Augenkrankheiten, — Ohnmacht, — 


Schwindel, — Ohrenbrauſen, — Taubheit, — Herzklopfen, — Schlafloſigkeit, — 


Hautausſchläge, nebſt Anweiſung, wie man ein geſundes und langes Leben erhält, — 
wie man einen ſchwachen Magen ſtärken kann, und die Wunderkräfte des kalten 
Waſſers und Hufelands Haus⸗ und Reiſeapotheke. 

8. br. 189 Seiten. Preis 15 Sgr. 

Ein Rathgeber dieſer Art ſollte billiger Weiſe in keinem Hauſe, in keiner Familie 
fehlen, man findet darin die hilfreichſten, wohlfeilſten und zugleich unſchädlichſten Hausmittel 
gegen die obigen Krankheiten, womſt doch der Eine oder der Andere zu kämpfen hat, oder 
mindeſtens dürch dieſes Buch guten Rath frinen leidenden Mitmenſchen geben kann. 

Bei C. F. Ebel in Stuttgart erſcheint und iſt in Breslau bei Ferdinand Hirt 
(am Naſchmarkt Nr. 47) zu haben, ſo wie für das geſammte Oberſchleſten zu be: 
ziehen durch die Hirt ſchen Buchhandlungen in Natibor und Plep: = 


Pleß ö 
Der Gerichtsſaal. 
Revue der intereſſanteſten Verhandlungen vor den franzö⸗ 
ſiſchen und Sa Gerichtshöfen, 
ER edigirt von 


Profeſſor C. Courtin. 


Zweiter Jahrgang (1842); 104 Nummern in Quartformat; Preis 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Dieſes gehaltvolle Blatt eignet ſich nicht allein für den Rechtskundigen, ſondern über⸗ 
haupt für jeden Gebildeten, indem es durch zweckmäßige Auswahl und die große Man: 
nigfaltigkeit des Stoffes, nicht nur Belehrung, ſondern auch angenehme Unterhaltung dar⸗ 


bietet, dabei dem Pfychologen reichen Stoff zu Bemerkungen und Vergleichungen an die 


Hand giebt, und zugleich als warnender Sittenſpiegel dient. Darum hat es ſich auch be⸗ 
reits in dem erſten Jahre feines Beſtehens in allen Gegenden Deutſchlands, ja ſelbſt in un⸗ 
garn, Rußland, Schweden, Dänemark dc. zahlreiche Leſer erworben; die Redaktion wird je: 
doch bemüht fein, das Intereſſe deſſelben noch möglichſt zu erhöhen, indem künftig, neben 
den franzöſiſchen, auch von Zeit zu Zeit Auszüge aus wichtigen engliſchen, fo wie 
deutſchen, Gerichtsverhandlungen, inſofern letztere der Oeffentlichkeit anbelmfallen, gegeben 
werden ſollen. Indeß möge nähere Einſicht von der Zeitſchrift ſelbſt, die in allen Buch⸗ 
handlungen vorräthig iſt, über deren Werth und Bedeutung entſcheiden. j 

Von dem kleinen Vorrath des erften Jahrgangs find noch Exemplare zu oben bemerk⸗ 
tem Preiſe zu erhalten. 


PERSON SB EN il = ˙¹ꝛ m 27 5 ma BADER Basen a wi Er aa 
So eben iſt erſchlenen und in Breslau bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr⸗ 


AN), Aderholz, Mar und Komp., Schulz und Comp. zu haben, ſo wie für das 


De 8 zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Na: 
2 Die neueſten Fortſchritte 


in der 


Branntwein⸗ Brennerei, 


nach welchen, ſelbſt unter ungünſtigen Umſtänden, aus 100 Pfund nicht mehlreichen 
Kattoffeln in nur 75 Quart Gährungsraum, excluſive Malz, 497 bis 568 % Als 
kohol nach Tralles, oder durchſchnittlich 6 Kannen (120 find 1 Oxhoft) à 80 
nach Spendrop, oder 3%, Wiener Maaß Branntwein erhalten worden find, welche 
Ausbeute mit günſtigen Verhältniſſen ſich über 700 Prozent ſteigert. 
f Von G. Krauß. Preis 2 Rthl. 
Leipzig, Januar 1842. Bernhard Hermann. 


Was hier geboten wird, iſt nicht aus Büchern geſchrieben; es iſt reine, praktiſche Er⸗ 
fahrung, geläutert und vervollkommnet durch wiſſenſchaftliche Kenntniß. Man findet darin 
nicht jene Weitſchweiſtakeit, die durch das Vielerlei den . die Anwendung erſchwert 
und welche, ohne in das Weſentliche und in die Bedingungen einzudringen, keinen ſichern 
Erfolg herbeiführen kann. — Der Verfaſſer iſt überzeugt, ergiebige Verbeſſerungen zu ge⸗ 
ben, wobei eine einfachere Reinigung und ein wirkungsreicheres Gährungsmittel u. ſ. w. it. 
Derſelbe beſchreibt zugleich den Betrieb, wie er ſolchen in von ihm eingerichteten Brenne⸗ 
reien einführte, deren beglaubigte hohe Ausbeute andern Brennern unbegreiflich ſchien. 


In meinem Verlage erſchien fo eben und iſt zu haben bei 
am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleß, die bereits angekündigte und in 
allen Buchhandlungen Oeutſchlands, Oeſterreichs, Rußlands und der Schweiz ꝛc. vorliegende 


Zeitſchrift für vergleichende Erdkunde 


* . 
Förderung und Verbreitung dieſer Wiſſenſchaft für die 
Gelehrten und Gebildeten. 


Herausgegeben von 


»Johann Gottfried Lüdde. N 


Erſten Jahrgangs 7 ORDER erſtes Heft. 
Entha : 


uf: "Verfelben art eine ausführliche studie über die Tendenz, Haltung und Aus⸗ 
ee Hoftath Profeffor Dr. Ch. Kapp zu Heidelberg. 

Die . It fe dn ang be den Arabern. Zufammengetragen vom Bibliothekar 
Der ee Feel und der Kalktein des weſtlichen Paläſtina, vom Berg: 
Ueber die Schneelinie vom Baturforfdier ae) 6 undinger zu Burg Schleinig bei 


Wien. 
Navenſtein's Bearbeitung geographiſcher Reliefs von Deutſchland für Schulen, vom Her 
ausgeber. f 
Neueſte geographiſche Literatur. Erſte Reihe: Geſchichte der Erdkunde (Bibliogra⸗ 
phie), vom Herausgeber. N j 
Free Anzei 
eva er eiger. 8 
b Die Prei des Jahrgangs von 12 Heften iſt 8 Rthl. 5 
Die Bortfegung eefheint regelmäßig von Monat zu Monat. Das nächſte Heft wird 
Auszüge und Kritiken mit — —— — Zuſendungen von Beiträgen 21, empfange ich unter 
meiner Adreſſe auf dem Wege des Buchhandels zur Abgabe an den Hrn. Herausgeber. 
Magdeburg, im Dezember 1841. N Emil Bänſch. 


rde und ihr Juneres auf dem Boden bisher ermittelter That⸗ 


en 


erd. Hirt in Breslau, 


Stadt- u. Universitäts RX 
Buchdruckerei, 

Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Verlags- und Sorti- 
5 ments Buchhandlung, 
2 Lithogra hie 
und ‚Xylegraphie. 
Herrnstr. A280. 


In Breslau bel Graß, Barth u. Comp., F. Hirt und in unterzeichneten 


Buchhandlungen iſt zu haben: 


en 


ſpielerkunſt. 


. NL under erregende Kunſtſtücke 


durch die natürliche Zauberkunſt, mit Karten, Würfeln, Ringen, Kugeln, Geldſtücken ꝛc. 


Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung mit und ohne Gehülfen 
Herausgegeben vom Profeſſor Kerndörfer. 8. 
f Preis 20 Sgr. 


auszuführen, — 


br. 160 Seiten. 


a Fr. Rabener 
Knallerbſen oder du ſollſt und mußt lachen, 


enthaltend 256 intereſſante Anekdoten. 


132 Seiten. 


8. brochirt. Preis 10 Sgr. 


Mit Vergnügen wird man in dieſem witzreichen Buche leſen und über die naiven 


Einfälle lachen müſſen. 


In Liegnitz bei Kuhl mey und Reißner, in 
Frankenſtein bei Hennings zu haben. 


Für Haushaltungen, Walch: und Gleichauſtalten. 


Neiſſe und 


Schweidnitz bei Heege, in 


Bei Graf, Barth u. Comp. ia Breslau, Herkenſtr. W, iſt zu haben; 


Der 


Sampfbeuche⸗Apparat 


en liſche 
zum Bleichen und Waſchen. Nach Parkes, Widmer, Descroiſilles, d'Arcet, Curaudau und 
Bourgnon de Layre. Nebſt Abbildung aller dazu nöthigen W un dem Franzöſi⸗ 


ſchen. Mit 2 Tafeln Abbildungen. 8. 


geh. Preis gr. 


Bei Fraß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt in Commiſſion 


zu haben 


Vollſtaͤndiger Beweis, 


1) daß wir bis jetzt noch kein verſtändiges Syſtem der Pbi: 
loſophie gehabt haben, und 
2) die moderne Philoſophie von Kant bis Hegel Phanta⸗ 


ſieen nicht aber Wiſſenſchaften ſind. 
* 5 Von Karl Friedrich Leſſing 


Kanzler des Standes berrl. Gerichts 


in Poln. Wartenberg in Schle ſien. 


Erſter Band. 8. 22½ Sgr. 


Erſte Bekanntmachung. 5 

In der Nähe des im Grenzbezirk und im 
Pleſſer Kreiſe belegenen Dorfes Polniſch Weich: 
ſel ſind am 24. Dezember v. J, Mittags zwi⸗ 
ſchen 12 und 1 uhr, auf 3 Bauerwagen, von 
welchen die vorgeſpannten Pferde, bevor es 
die Beamten hindern konnten, 3 
und weggebracht worden ſind, in 35 Säcken 
überhaupt 69°, Scheffel Hafer angehalten 
und in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblleben. Da ſich dis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Gegenftände- 
gemeldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufge⸗ 
fordert, daß wenn ſich binnen vier Wochen 
von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung 
zum dritten Male in dem öffentlichen Anzei⸗ 
ger des Amtsblattes der Königl. Regierung 
zu Oppeln aufgenommen wird, bei dem Kö⸗ 
nigl. Haupt⸗Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Nie: 
mand melden ſollte, nach &60 des Zoll⸗Straf⸗ 
Geſetzes vom 23. Januar 1838, die Auktions⸗ 
Loſung für die in Beſchlag genommenen Gegen⸗ 
ſtände zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe wird 
verrechnet und mit dem Verſteigerungs⸗Erlöſe 
nach Vorſchrift der Geſetze verfahren werden. 

Breslau, den 4. Februar 1842, 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 

Provinzial⸗Steuer⸗Dikector. 
In Vertretung deſſelben der Geheime 
Regierungs⸗Rath Riemann. 


Ediktal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des den 31. März 1834 
zu Reichthal verſtorbenen Erzprieſters und 
Pfarrers Andreas Wycisk iſt beute der 
erbſchaftliche Liquldationsprozeß eröffnet wor⸗ 
den. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 
ſprüche ſteht 

am A. März 1842 Vormittags 
we um 10 uhr 
an vor dem Vikariatamtsrath Herrn Schol 
in der Fürſtbiſchöfl. Reſidenz auf dem Dome 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig 
erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur an 
Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
„Breslau, den 16. Dez. 1841. 0 
Bisthums⸗Eapitular⸗Vikariat⸗Am 


Zu Termino Oſtern c. 
werden noch mehrere Vacanzen in renommir⸗ 
ten Apotheken, an Pharmazeuten, die ſich 
durch gute Zeugniffe empfehlen können, von 
der Oroguerte⸗Handiung Adolf Koch, (Ring 
Nr. 22, goldnen Krug) nachgewieſen. 

Beſtes weißes Gerſten Malz, 
auf engliſchen Darren gedörrt, iſt zu zeitge⸗ 
mäß billigen Preiſen wieder zu haben, in der 
ran Ohlauer⸗Thor, Margarethengaſſe 

ro. 7. N 


n eee 
en unbekannten Gl. € er am 19. 
Deyember 1840 Yierfeihh verb ne, har 
lotte verwittweten Rittmeiſter von Hover⸗ 
bed, geb. Gräfin von Poſadowsky, 2 
hierdurch die bevorſtehende Theilung der Ber: 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor⸗ 
derung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
anzumelden, 2 enfalls fie damit nach 8 
137 u. folg. Titel 17 Allgemeinen Landrechts 
an jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß 
feines Erbantheiis werden verwieſen werden, 
Breslau, den 29. November 1841. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Abtheilung für Nachlaß ſachen, 
Graf v. Rittberg. 


Auktion. 

Am löten d. M. Vorm. 0 uhr fol im 
Auktionsgelaſſe, Breite Straße Nr. 42, die 
Auktion von Stick⸗ und Strickwollen, Perlen, 
Nähe und Zeichnen⸗Garnen, Bändern, Hand⸗ 
ſchuhen und Schnittwaaren, fortgeſetzt werden. 

Breslau, den 11. Febr. 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 16ten d. M. Vorm. 9 Uhr ſoll in 
Nr. 42 Breite Straße diverſes Silberzeu 
dann Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Me- 
bels und Hausgeräth öffentlich verſteigert wer 
den. Breslau, den 10. Februar 1812. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſf. 


Silber⸗Auktion. 
Am Bften d. M. Vorm, 9 uhr ſoll in 
Nr. 42 — 7 Straße 
mehreres altes Kirchen⸗Silbergeräth 
Öffentlich verſteigert 8 1 = 
Breslau, den 10. Februar 1842. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiff. 


Auktion. 

Höherer Verfügung zufolge ſollen am 17. 
dieſes Monats im Hofe der Königlichen und 
„. ehemals Sandſtift, 
Nachmittag um 2 Uhr mehrere alte Geräthe 
und Mobilien, worunter mehrere Repoſitorien 
befindlich, an den Meiſtbietenden gegen ſofor⸗ 
tige Bezahlung veräußert werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. a 

Gasthaus- Empfehlung - 

Hiermit erlaube ich = ergebenst an- 
zuzeigen, wie jeh am 28. Dezember v. J. 
den Gasthof, genannt zum Fürsten Blü- 
cher am Burg-Plan, unweit der Königli- 
chen Post hierselbst, von Herrn C. R. 
Pollack käuflich übernommen, Ich em- 
pfehle daher besagtes Etablissement allen 
reisenden haften, mit der Zusiche- 
rung, wie ich b üht sein werde, das- 
selbe 5 1 strenge Rechtlichkeit und 

rompte enung Stets aufrecht zu er- 
Laken. Sehweidnitz, den 3, Febr. 1842, 

ö e, 


— 


S 
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Bei F. E. C. Leuekart in Breslau, am Ringe Nr, 52, ist so eben erhchienen: 


Narrenfest-Galopp Tribut à Helene. 


für Pianoforte von 
Fl. Olbrich. 


Ein höchst gelungener und mit dem 
grössten Beifälle aufgenommener Galopp. und Lanner bei Weitem. 


B. E. Fhilipp. 


Im alten Theater zu Breslau. 
Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung werden 

heute Sonnabend den 12. und morgen Sonntag den 13. Febr. 

11 { und folgende Tage ! 8 * 
von den bier angekommenen Kunſtreitern, acrobatifchen Tänzern und 

Pantomimiſten Vorſtellungen gegeben: 

Näheres wird durch die Anſchlagzettel bekannt gemacht. 
Dietrich Gautier, Direktor der Geſellſchaft. 


Gräſer⸗Samen Offerte. 


Die vorzüglichſten Arten von Futtergrä⸗ 


N 34 fern ꝛc. empfeble ich laut meinem bereits durch 
aha Zeitungen verbreiteten diesjährigen Preis⸗Ver⸗ 
is zeichniß und bemerke insbeſondere, daß bei 
W Abnabme von größeren Partien eine 
FRI: Ermäßigung des Preiſes ftattfindet, 


N 


und der im Catalog angeſetzte nur für den 

detail zu v rftehen tt. Für vorzügl che Gate 
und Keimfähigkeit der Samereien bürge ich. 
Breslau, im Februar 1842. a 
Julius Monhaupt, 

Albrechts Straße Nr. 45, 


Holz⸗Verkauf. 


Unterzeichnete beabſichtiget circa 3000 Stück 
Eichen und 300 Stück Kiefern, welche ſämmt⸗ 
lich noch auf dem Stamm in dem Forſt Di⸗ 
ſtrikt von 77 Morgen dicht an der Oder ſte⸗ 
hen, meiſtbietend gegen baare Zahlung zu ver: 
kaufen. Hierzu fteht hierorts am 1. Mär; 
im Wirtbſchafts⸗Amte Termin an, zu welchem 
ich Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade: 
daß der Taxwerth der Hölzer durch einen Kö⸗ 
niglichen Oberförſter auf 20,500 Rtbl. ermit⸗ 
telt iſt, für welchen Betrag die Hölzer aus⸗ 
geboten werden und daß ein Gebot unter der 
Taxe nicht angenommen wird. Das Holz und 
die Taxe deſſelben können zu jeder Zeit, jenes 
deſichtiget, dieſe eingeſehen werden. 

Nährſchütz bei Köben, Steinauer Kreiſes in 

Niederſchleſien, den 25, Januar 1842. 
Eliſabeth verwittwete Ober⸗Amtmann 


Kunzendorff. 
Engagements Offerte. 

Einer Ehen, weiche in Muſik, franzö⸗ 
ſiſcher Sprache und den Elementar⸗Wiſſen⸗ 
ſchaften Unterricht ertheilen kann, iſt ein ſehr 
angenehmes Engagement auf dem Lande nach⸗ 
zuweiſen durch das Agentur⸗Comtoir von S. 
Militſch, Ohlauerſtr. Nr. 84. 


In Polanowitz / Meile von Breslau, iſt 
ein herrſchaftlicher Garten vom 1. März oder 
1. April d. J. an zu verpachten, wozu ſich 
8 dortigem Wirthſchafts ⸗Amtm inn zu 
melden. 


20 bis 30 Stück geſunde u. feine Stähre, 
eine Quantität Erlens und Birkenpflanzen, fo 
wie Stockholz und Stöcke, weißer Klee: und 
Knörich⸗Saamen und ſeldſt erzeugter Hopfen, 
zu verkaufen bei dem Dominium Bruſtawe bei 
Feſtenberg. 


Neues Pariſer 
Waſch⸗Pulver, 


weiß aus ſehend, 
a Schachtel 3 Sgr. 

Dieſes vorzügliche, die allgemeine Beachtung 
verdienende und ſehr pre swerthe Waſchmit⸗ 
tel, welches frei von allen Beizen iſt, und nur 
aus fetten, ächt indiſchen Pflonzenſtoffen be⸗ 
ſteht, macht die Haut nach kurzem Gebrauch 
weiß, glatt, zart, geſchmeidig, vertreibt die 
Sommerſproſſen und ſtärkt und verſchönert 
die Haut auß ron dentlich, jo daß daſſelde wer 
gen ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften als Waſch⸗ 
mittel zum täglichen Gebrauch ſehr anzuem⸗ 
pf blen iſt. 

Ja Bädern wird dieſes Pulver als ein der 
Gefindheit ſehr zuſagerdes und ſtärkendes 
Mittel angewendet, und iſt ſolches in D:igis 
nal» Schachteln mit Gebrauchs- Anweiſungen 
A 5 Sgr. zu haben bei 


Clin U ., 


Am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Haus- Verkauf. 

In der Schweidnitzer Vorstadt ist ein 

ut gelegenes, im besten Bauzustande be- 
Aadliches Wohngebäude, bei einer An- 
zahlung von 9 bis 10000 Rthir., verände- 
rungshalber sofort höchst preiswürdig zu 
verkaufen. — Dabei befindet sich ein 
bedeutender Hofraum, so wie Garten und 
ein Bauplatz von 57 Fuss Front. 
Hierauf Rellectirende werden ersucht, 
versiegelte Adressen unter der Chiffre 
S. L., Oblauer- Strasse Nr. 83, in der 
Tuchhandlung niederzulegen. 


302 Ein at eter 3 


2 ſalſcher Religion und ſittlichen Betra⸗ B 
& gens, welcher das Schächteramt deklel⸗ 2 
det, auch die Fähigkeiten als Cantor & 
und im jüdiſchen wie deutſchen Schul: & 
1 e beſitzt, kann mit dem 9 
8 „April c. bei hieſiger iſraelitiſcher S 
Gemeinde in Condition treten, und ber G 
lieben ſich diejenigen Perſonen, welche G 
B in vorbefagter Art mit guten Qualifi⸗ 8 
karions⸗Atteſten verſehen und in biefige 
Dienſte zu treten geſonnen, ungefäumt & 
5 in Perſon oder durch portofreie Briefe © 


Düſſeldorfer 


Punſch⸗Eſſenz, 


in ganzen und halben Flaſchen, bei 
Carl Straka, Albrechtsſtr. Nr. 39. 


Bleich⸗Waaren 
aller Art übernimmt zur direkten Beſorgung 
an den Bleichbeſitzer Herrn Tſcheut⸗ 


ſcher in Hirſchberg: 
Wilb. Neguer, Ring, goldene Krone. 


Fetten geräucherten 
Si 


lber⸗Lachs 


bei den 1 n zu melden. o 
WB Yatfoptau, e, 8 LEE. empfing wieder und empfiehlt: 
Sr 3 mot Warl Straka, Abrehtäfte. Nr. 39. 


S. Guttmann. 


Sooo ονενοεν 
Zu vermiethen 


und Term. Oſtern oder Johanni zu beziehen 
die dritte Etage, beſtehend in fünf D 
Küche und Beigelas des Hauſes Ring per: 
(an der grünen Röhre). Das Nähere In der 
Handlung Job. Samuel Gerlig daſelbſt. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 
Ich erlaube mir 5 nr 
* ich am heutigen Tage in mei⸗ 
nen Fiat mug, und Berstauerfiraßen.Ge ER En 
Nr. 18, ein Gaft: und Weinhaus, zum gold.] Ein für Madchen ſehe vortheilhaltes Pen- 
Hache, Ne bead, fomat, me fotohl für dera eie ee, 
geſorgt habe, Ich Bitte deßdalb das reifenbe | AUSbilbung geforgt wird, weiſet nach das 


Publikum um Aenei uch, und ver Agen tersö ee den S. Wilteſch, Ob. 


bi Aeneigten Zuſpruch, und e Nr. 84 
e die billigſte uad bauer Stroß 
N ünferberg ben . ieee Eine möblirte Wohnung ift zu vermiethen, 


Tine Wohnung mit auch ohne Meubles zu 
vermiethen und bald zu beziehen. Zu erfra⸗ 
gen auf dem Neumarkt Nr. 27, im Hofe lin: 
er Hand, eine Stiege hoch. 


Ein geräumiges offenes Gewölbe nebft 
Schreibſtube und Nebengelaß, iſt in Nr. 8 
‚Shweidniger Straße zu vermiethen und fo: 
gleich zu beziehen, 


Ein anſebnliches Haus auf einer belebten 
Straße, mit Wagenremiſe und Stallraum, iſt 
wegen Familſen⸗Verhältniſſen aus freier Hand 
zu verkaufen; zu erfragen Biſchofsſtr. Nr. 12 


Johan man, Breiteſtraße Nr. 49, nate am Neumarkt und 
"Ra 85 un, zum Ifen Marl Ju begiepen. , 
eie für bie Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem 


„ Auswärts koſtet bie 
— 20 Sgt.; fo daß alſo den 


Der vierteljäbrliche Abonnenten ge. 
lein 1 Thaler 7%, Sgr. Die it allein koſtet 
für die 2% Thaler 1% Sgr.; die Zeſtung a ah die Ehronif allein 


Valse brillante P. Pianoforte par 


Der schönste Walzer! übertrifft Strauss 


Lis zt- Galopp 
für Pianoforte von 
Fl. Olbrich. 
Leichtes Arrangement. 
Den berühmten Galopp chromatique, 
welehen Liszt in jedem Concert spielt. 


Diese drei vorzüglichen Compositionen befinden sich in einem Hefte a 10 Sgr. 


Calligraphische 
Table aux 
zur Ausbildung in 2 höhern Calligraphie, 


Schul- und Selhstunterrieht; 
Sola:, Prima⸗ und engliſche Wechſel, Ar wer⸗ 
ſungen, Quittungen, Valutenſcheine, Acere⸗ 
ditive, Dispoſitionsſcheine, Fracht⸗ und 
Mautb briefe, Konnoiſſ mente, Süber⸗ u. Bold: 
rand Karten, Penſions⸗Quittungen, Mi the: 
zins⸗Quittungen, Fremd. n⸗Meldezettel, Woll⸗ 
Kontrakte und Schlußzettel, Klage⸗ 
Formulare, Exekutions⸗Gſuche, Rechnungen 
in verſchiedenen Größen, Whiſt⸗Marken, ver⸗ 
ſchiedene Boſton⸗Tabellen, Jagd⸗Einla⸗ 
dungs⸗Karten, Wein: und Waaren⸗ 
Etiquetten in größter Auswahl ꝛc., 
find ſtets zu billigen Preiſen vorräthig im 


Lithographiſchen Inſtitut 


S. Lilienfeld, 


Breslau, 
Reuſche Straße Nr. 38, (zu den 3 
Thürmen) par terre. 


NN 

Ein ſchönes Doppel: Pult, 
gut gehalten, iſt billig zu verkau⸗ 
fen, Carlsſtraße Nr. 26 im Hofe 
2 Stiegen. 


* 
3 


Engagements⸗Geſuch. 

Ein 5 e ee euch 
ewandter junger Mann, der ſeine Lehrzeit 
u einem vielſeitigen Geſchäft beendet 


hat und auch die nöthigen Kenntniffe in der 


doppelten italieniſchen Buchführung beſitzt, 
wünſcht Termino Oſtern d. J. anderweitig, 
wo möglich in einem lebhaften Geſchäft pla⸗ 
cirt zu werden. Die hierauf gütigſt reflekti⸗ 
renden Herren Prinzip eule werden höflichſt ers 
ſucht, Ihre reſp. Adreſſen unter R. R. poste 


'restante Breslau wohlgeneigteſt abgeben zu 


laſſen. 


Aus der Berliner Seidenfärberei von B. 
Liebermann und B. Wolffenftein find 
folgende Nummern abzuholen: 

Nr. 1473. 1474. 17. 554. 8. 30. 31. 32. 

33. 34. 36. 37. 40. 1230. 1235. 1238. 

1271. 1273. 1275. 970. 975 976. 1100. 

bei J. R. Schepp in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 7. 

Ein Kandidat der Theol. erbietet ſich hier⸗ 
ſelbſt zum Unterrichte im Feanzöſ., Latein., 
Deutſchen, Polniſchen und den Elementarge⸗ 
genſtänden. Näheres Neumarkt Nr. 38, dei 
Herrn Groß. 


* 
Zu verkaufen: 5 
1 bleierne Bleich⸗Retorte, fait neu, 
wegend 10 Gr. 27 Pfd., für 120 Rtl.; 
beſonders eignet ſich diefe Retorte für 
Cattun⸗ und Papier⸗Fabrikanten. 
4 Stüd große eiſerne Schivangräber , der 
Str. 4 Rthl. 
5 Stück Müh wellen Zapfen, der Ctr. 4 Rtl. 
130 Stück verſtählte Schienen⸗Meſſer, die 
ſich beſonders zu Hollandern eignen und 
für Papier : Fabrikanten brauchbar find, 
der Ctr. 7 ½ Rtl., 
zu haben dei M. Mawitfch, Nikolalſtraße 
Nr. 47, par terre. 
Eine Wohnung zu vermiethen. 
Die erſte Etage, Carisſtraße Nr. 40, bes 
ſtehend aus 6 Piecen, Küche zc., iſt Termino 
Oſtern zu vermiethen. Nähere Auskunft im 
Comtoir daſelbſt. 
3000 Nthlr. 
werden auf ein bieſiges Grundſtück, gegen 
ſichere Hypotbek à 5% Zinſen, ohne Ein 
ſchung eines Dritten, bald oder Term. Oſtern 
geſucht. Näheres Ohlauer Straße Nr. 15 im 
Gewölbe zu erfragen. 2 


Das Vorwerk Poadowo, mit einer Fläche 
von 350 muss, zum Theil Weizenboden, 
Meile von Schmiegel, 2 Mei len von Koſten, 
2½% Meile von Eiffa und 3 Meilen von Frau⸗ 
ſtadt entfernt, iſt aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Todtes und lebendes Inventarſum iſt 
vollſtändig vorhanden. Das Nähere beim Ber 
ſitzer daſelbſt. 


Malzbonbons 


für Bruſtkranke und am Huſten Leidende, ans 
erkannt als beſonders zuträglich und heilend, 
fo wie gute Gewürz⸗ und Vamillen⸗Chokolade 
in allen Formen und allen Sorten, Konditor⸗ 
Waaren zu den gewiß billigſten Preiſen, em⸗ 
pfichlt: A 

910 Chokoladen⸗ und Konditor⸗Waaren⸗ 

Fabrik des 


L. F Roche fort, 
in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 16. 


Büttnerſtraße Nr. 5 ift die erſte Etage, bes 
ſtehend in einem großen Entree, das auch als 
Stube benutzt werden kann, 5 Stuben, 2 Als 
koven, Küche, Keller und Bedengelaß im Gan⸗ 
zen und auch getheilt, Termin Oſtern a. e. 
zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth iu 
den Morgenſtunden zwiſchen 9 — 12 uhr zu 
erfahren, i 

In eine Grosso-Leinwandhandlung wird 
ein Commis, der in einem Manufakturwaa- 
ren-Geschäft gearbeitet bat, im Mannes- 
Alter steht, einen guten Ruf geniesst und 


eine schöne Handschrift schreibt, ge- 


sucht. Darauf Reflektirende und verlangte 
Eigenschaften Besitzende belieben ihre 
Offerten und Atteste an den Herrn Carl 
Neugebauer in Breslau franco einzu- 
senden. 


Neue ſchott. Heringe 
in ganzen Tonnen, fo wle einzeln, empfi ehlt 
billigſt: . F. Stenzel, 
Schweidnizer Strafe Nr. 36. 
Ein Gewölbe 
am Ringe Nr. 119 zu Grottkau belegen, in 
welchem von dem bisherigen Befiger allein 
einige vierzig Jahre hindurch Spezereihandel 
betrieben worden, ſoll mit bequemer Wohnung 
ꝛc. Familien⸗Verhältniſſen wegen vom 1. April 
d. J. ab verpachtet werden. Pachtluſtige er⸗ 
Baar das Nähere bei dem Eigenthümer da⸗ 
elbſt. 
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Nikolaiſtr. Nr. 73, im zweiten Stock, nahe 
am Riage, iſt eine meublirte Stube zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 

Den 10. Februar. Bold, Gant: Se- 
Durchlaucht der Prinz Hohenlohe, Herzog 
von Ratibor. Hr. Geh. Rath v. Ballip aus 
Chutow. Hr. Bau⸗Inſp. Gewieſe aus Caro⸗ 
lath, HH. Gutsb. Ebers aus Lobſens, Laſe⸗ 
wicz a. Myrokie. — Weiße Storch: Hr. 
Kaufm. Schurgaſt aus Leobſchütz. — Gold. 
Schwert: Hr. Kaufmann Peyer a. Baſel. 
— Drei Berge: Hr. Kaufm. Kanold aus 
Maltſch. Hr. Partikulier Tavernier a. Ham⸗ 
burg. HH. Gutsb. Jordan aus Bolkendorf, 
Peiſer a. Liegnig. — Weiße Roß: Herr 
Diakonus Stephan a. Wohlau. Hr. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſp. Putſchke a. Wohlau. Hr. Kfm. 
Wagenknecht aus Peterswaldau. — Weiße 
Adler: Frau Kaufm. Frauenſtadt a. Neiſſe. 
Hr. Paſtor Handel a. Markt Borau. Herr 
Bar. v. Zedlitz a. Teichenau. Hr. Buchhänd⸗ 
ler Bock a. Berlin. HH. Gutsb. v. Odeimd 
a. Neudorf, Graf v. Zedliz aus Schwentnig. 
Hr. Kollegienrath Balluſeck a. Karlsruh. Pr. 
Beamter Sandſtein a. Görchen. Hr. Oberſt⸗ 
Lieut. v. Stegmann a, Stein. Hr. Kaufm. 
Traube a. Ratibor. — Rautenkranz: Hr. 
Oberförſter Peuckert und Hr. Inſp Heimbur⸗ 

er a. Laske. Hr Baron v. Teichmann aus 
Kresse, — Blaue Hirſch: Herr Gutsb. 
v. Crausz aus Reuſchendorf. — Hotel de 
Saxe: Hd. Gutsb. von Mützſchephal aus 
Benowitz, Lichtenſtein a. Tſchetſchkowitz, Groß⸗ 
mann aus Oppeln. Herr Bürgermeiſter Ko⸗ 
ſchinski a. Pitſchen. — Hotel de @ilefie: 
Hd. Gutsb. von Schack a. Weidenbach, von 
Buſſe a. Pol.⸗Marchwitz, von Böhm a. Hals 
bendorf. — Zwei goldene Lowen: Hr. 
Kaufm. Meer Lak a. Zytomir. — Deuteche 
Haus: Hr. Lieut. Graf v. Pückler a. Dres⸗ 


den. N 
Privat = Logis: Schweldnitzerſtr. 31: 


mis Or. Landrath v. Ohlen a. Namstou, — Bi: 


ſchofsſtraße 122 Hr. Dr. phil. Münfter aus 
Murau. — Schmiedebe ücke 42: Frau Pa⸗ 
ſtor Dalig a. Zabel, 


Univerfitäts: 


Thermometer, 


Morgens 6 uhr. 28“ 

z 9 uhr. 
Mittegs 12 uhr. 
Nachmitt. 3 Uhr. 
Abends 9 uhr. 


Breslauer Zeitung 


Sternwarte. 


„4 Maximum — 
Beiblatte, „Dit wirt Shronit“, it am biefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. ; 


mit der Schleſiſchen Chronik (inelusive Porto) 
geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porte — wird. — 


